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^Rofengeit.
Ho feiert Setaufcljenb bie

Düfte, bie îïïenfeben umfächeln;
Ittanctjem entlocft —in (Erinn'tung —
(Ein fonniges £iebesläd;eln.

Hofen3eit (glücflidjer, 5er
Don ihr als ^reunbin fann fprecljen
Hûtje fie xdoîjI, bod? Ijüte bid? fefjr,
Daff bid? bie Dornen nic£?t ftedjen

fie

Ferdinand Bolt.
®®®

Oie Hkuftik im lïaticmatratsfaate.
(Es ift im gan3en Sdjmeijerlanb befaunt, baff bie Hfuftif

im effrmürbigen Saale ber Dolfspertreter fd?led?t ift unb in
feiner ÎDeife ben Hnforberungen genügen fann, bie man fyeute

an einen mobernen Hatsfaal (teilen muff, bereits tjaben um»
fangreidje Unterfudjungen ftattgefunben, mie man biefen Hebel»

ftanb begeben fönnte. Der eine ber Hationalräte behauptet,
menn er anbern (Tages ben Derhanblungsbericht in ber preffe
lieft, bie fjälfte feines Dotums fei meggelaffen morben, ber

3tpeite mütet, feine Hebe fei gan3 entftellt morben, folgen
©uaifclj fjabe er nie perbrocljen, ben britten fjat man in ber

Abteilung ber Zeitungsmänner überhaupt nidjt oerftanben.
ÏDenn es bann nod? porfommt, baff Sringolf ber Kleine im
tjinterften EDinfel bes Saales perftanben n>irb, mäfjtenb man
pon ber fdjönen Hebe Slafius' bes (Stoffen aud? in ber Hälfe
nidfts fjört, fo ift bamit ber Semeis für bie mangelhafte Hfuftif
mefjr als 3ur Genüge erbracht. Die 3ur Prüfung bes galles
eingefetfte Kommiffion fjat nun in erfter £inie bie Senutfung
pon £autfpredjern in 2tusfic£?t genommen, äbn»

lid? tpie bie Sdjiffsfapiiäne früherer Zeiten mit
bem Sprachrohr fjantierten. Der Hatsfaal tpürbe
baburcl? ein fjödjft pittoresfes unb intereffantes
Husfeljen erhalten. Der ein3ige Hacljteil biefer £auifptecfjer
fönnte fjödjftens barin befielen, baff ba unb bort einmal bas

(Trommelfell eines 3artbefaitetenparlamentariers planen trütbe.
Darartf müffte eben fd?on bei ber IDaljl in ber EDeife Hücf»

fid?t genommen rnerben, baff man 3artbefaitete £eute überhaupt
alsnidjtrpäljlbar erflärt. <Serabe3u unbegren3tfinb aber MeDor»
teile, bie biefe £auifpredjer unferen Parlamentariern bringen.
<£s finb bafür perfcljiebene Spe3ialfonftruftionen in Husfidjt
genommen. Die erfte berfelben ift fo eingerichtet, baff fie non
ber hnteingefprochenen Hebe nur bas Sadjlidfe unb EDefent*

lic^e in pollenbeter ^orm ipiebergibt unb
ben nicht 3m Sadje gehörenben Quatfch
tpegläfft. Hudj bie pielen Kunftpaufen im
folge abgeriffener Hebefäben, gan3eEDagen»

labungen pon „äh, äh, äh", unb anbern
Derlegenheitsprobuften tPÜrben ohne roeiteres perfd?minbeu.
(Es fann ein Hebner ben gröfften Slöbfinn in ben (Trichter hinein*
brüllen, ber £autfprecher macht baraus eine geiftreidfe, tief*
grünbige Hebe. Die 3tpeite Spe3iaIfonftruftion ift fo gebadjt,
baff ber Hebner fid? nur por ben Hpparat
;3U (teilen braucht, ohne baff er bas EÏÏaul

aufmachen muff. Der £autfprecber nimmt
bie geiftreid?en (Sebanfen aus bem ffirn bes

Hebners bireft in fid? auf, überfetji fie in bie

menfdjliche Sprache unb gibt fie in ^orm einer mofflburd?»
badeten Hebe pon fid?. Huf biefe EDeife märe auef? bem fdjmeig*
famften Hatsmitgliebe (Selegenbeit geboten, fid? einmal im
Hate hören 3U laffen.

Die britte Spe3ialfonftruftion aber löft bas problem ber

Uebertragung ber menfchlichen Stimme pon einem £ofaI in bas

anbete in gerabe3u genialer EDeife, ©b bas beireffenbe £ofal
nahe ober meit entfernt ift, fpieli babei feine Holle. EDäffrenb
ber letjien Seffion ber Sunbesperfammlung bat man öfters
(Selegenheit gehabt, gan3e Heihen ber Eferren Parlamentarier
toahrenb ber Sitfung in umliegenben £ofalen, fo namentlich im
„Sriftol", an3utreffen. ITTit Unred?t bat man biefelben als
Sihungsfchrpän3er tariert. nachträglich (teilt fid? heraus, baff
bie betreffenben ffetren feht intenfip mit ber Husprobierung
ber Spe3iaIfonftruftion III bes £aut»
fpred?ers befd?äftigt maren, roo3U fich

gan3 befonbers bas „Sriftol" eignen foil.
ITTit Spannung ermattet man bie Sericljte
ber perfdfiebenen Spe3ialfommiffionen,
beten Scblufffolge u^meifelbaft bahin gehen mirb, ben gan3en
parlamentarifdjen Setrieb insfünftig in gan3 anbete, nie por»
hergefehene Salinen 311 lenfen.

Gottfried Stutz.

®®®

©ic IpofmarmsftuE)*)
(311 ihrem t?urtt>ertfünf3igflen Hamenstage)

Bon Hob. Sd?eurer,

(Ein prachtsgebilbe mar Ejofmanns ^rig
Hus bunfelm Huge fprüljte ber Slitj.
Don Ejaltung unb EDucljs mie bes (Tannen.
Sein EDefen gefdjaffen, all' (Sram 3U bannen.
Doch le^eit brüefte ein tiefes EDeb

Den fdjönften Dragoner am Sielerfee.

Der Sturmtpinb Raufte mit milber EDucbt

Die (Erlen unb Pappeln ber Seesbucht.
(Er peitfd?te bie EDogen unb fdjmiff bie Schäume
Efochauf in monbburchflimmerte Häume,
Daff flatfchenb unb 3ifdjenb ber fluten Sd?mall
Die ^lübe umtobte mie Donnerhall.

£?od? oben, ob fchminbliger ^elfenroanb,
EDie er3gegoffen ein Heiter ftanb.
Der ftarrte bmab in bie graufen (liefen
EDar's nid?t, als ob ihm bie Hiften riefen:
„Komm, ^reunb, fomm herunter an unfer E?et3

f?ier mattet bit Hettung pom herben Sd?met3 !"

Der Heiter fpornte fein Hoff 3um ^lug
— ben îïïonb perfinftert' ein EDolfen3ug —
(Ein heiferes EDiel?ern! Dumpfflirrenbes fallen!
(Ein Huf, mie eines Sterbenben £allen
(Ein Son, mie tierifcä?er Sobesfdjrei!
(Ein bröhnenbes KIatfd?en (Es mar porbei.

£eis atmet ber See im Iïïorgenglan3,
EDie mübe pom nächtlichen 2Dinbsbrauttan3.
Itîilb fächeln unb fofen bie ITlaienminbe,
Knb filberne EDelldjen gleiten gelinbe
Unb beefen forglid? bas £iebesmeh
Des fdjönften Dragoners am Sielerfee.

*) Sewalbeter Scmbfteinfelfen gtpifcfjert Bineh urtb fiifcfyerj, Bor ber

3uragetr>äfferforre!tion reichte beim alljährlichen tjochmafferfianb im ^rühüng
ber See jeœeilen bis hieher. 3 îïïai ^76 ftiirjte fid? ber bamalige 23efii;ers»

fohn ber obern Bubley bei Bineh, Bragonerfelbœeibel ^rih bjofmann, aus-

öebesgram in uoiler Uniform (er mar gleichen Cages aus bem UTiliiärbienft
heimgetommen) auf feinem Bienftpferb, bem er äuuor bie Uugen uerbunben

hatte, in einer Sturmnacht über biefe ^luf? hinunter ins IBaffer. Settber hai§t
bie 3irfa 50 îlTeter h"h® ^elsmanb im Boltsmunb bie „tjofmannsftuh".
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Rosenzeit.
Rosenzeit! Berauschend die

Rüste, die Menschen umfächeln;
Manchem entlockt —in Lrinn'rung —
Lin sonniges Liebeslächelu.

Rosenzeit! Glücklicher, der
Von ihr als Freundin kann sprechen!
Nütze sie wohl, doch hüte dich sehr,

Daß dich die Dornen nicht stechen!

sie

?sr<tiuauci Volt.
GGT

Die Akustik im Rationalratssaale.
Es ist im ganzen Schweizerland bekannt, daß die Akustik

im ehrwürdigen Saale der Volksvertreter schlecht ist und in
keiner lVeise den Anforderungen genügen kann, die man heute
an einen modernen Ratssaal stellen muß. Bereits haben um-
fangreiche Untersuchungen stattgefunden, wie man diesen Uebel-
stand beheben könnte. Der eine der Nationalräte behauptet,
wenn er andern Tages den Verhandlungsbericht in der Presse

liest, die Hälfte seines Votums sei weggelassen worden, der

zweite wütet, seine Rede sei ganz entstellt worden, solchen

«ZZuatsch habe er nie verbrochen, den dritten hat man in der

Abteilung der Zeitungsmänner überhaupt nicht verstanden,
lvenn es dann noch vorkommt, daß Bringolf der Meine im
hintersten Winkel des Saales verstanden wird, während man
von der schönen Rede Blasius' des Großen auch in der Nähe
nichts hört, so ist damit der Beweis für die mangelhafte Akustik
mehr als zur Genüge erbracht. Die zur Prüfung des Falles
eingesetzte Rommission hat nun in erster Linie die Benutzung
von Lautsprechern in Aussicht genommen, ähn-
lich wie die Schiffskapitäne früherer Zeiten mit
dem Sprachrohr hantierten. Der Ratssaal würde
dadurch ein höchst pittoreskes und interessantes
Aussehen erhalten. Der einzige Nachteil dieser Lautsprecher
könnte höchstens darin bestehen, daß da und dort einmal das

Trommelfell eines zartbesaiteten Parlamentariers platzen würde.
Darauf müßte eben schon bei der lvahl in der lVeise Rück-

sicht genommen werden, daß man zartbesaitete Leute überhaupt
als nicht wählbar erklärt. Geradezu unbegrenzt sind aber die Vor-
teile, die diese Lautsprecher unseren Parlamentariern bringen.
Es sind dafür verschiedene Spezialkonstruktionen in Aussicht

genommen. Die erste derselben ist so eingerichtet, daß sie von
der hineingesxrochenen Rede nur das Sachliche und ZVesent-

liche in vollendeter Form wiedergibt und
den nicht zur Sache gehörenden CZuatsch

wegläßt. Auch die vielen Kunstpausen in-
folge abgerissener Redefäden, ganzeZVagen-
ladungen von „äh, äh, äh", und andern

Verlegenheitsxrodukten würden ohne weiteres verschwinden.
Es kann ein Redner den größten Blödsinn in den Trichter hinein-
brüllen, der Lautsprecher macht daraus eine geistreiche, tief-
gründige Rede. Die zweite Spezialkonstruktion ist so gedacht,
daß der Redner sich nur vor den Apparat
zu stellen braucht, ohne daß er das Maul
aufmachen muß. Der Lautsprecher nimmt
die geistreichen Gedanken aus dem Hirn des

Redners direkt in sich auf, übersetzt sie in die

menschliche Sprache und gibt sie in Form einer wohldurch-
dachten Rede von sich. Auf diese lVeise wäre auch dem schweig-
samsten Ratsmitgliede Gelegenheit geboten, sich einmal im
Rate hören zu lassen.

Die dritte Spezialkonstruktion aber löst das Problem der

Uebertragung der menschlichen Stimme von einem Lokal in das

andere in geradezu genialer Weise. Gb das betreffende Lokal
nahe oder weit entfernt ist, spielt dabei keine Rolle. Während
der letzten Session der Bundesversammlung bat man öfters
Gelegenheit gehabt, ganze Reihen der Herren Parlamentarier
während der Sitzung in umliegenden Lokalen, so namentlich im
„Bristol", anzutreffen. Mit Unrecht bat man dieselben als
Sitzungsschrvänzer taxiert. Nachträglich stellt sich heraus, daß
die betreffenden Herren sehr intensiv mit der Ausprobierung
der Spezialkonstruktion III des Laut-
sprechers beschäftigt waren, wozu sich

ganz besonders das „Bristol" eignen soll.
Mit Spannung erwartet man die Berichte
der verschiedenen Sxezialkommissionen,
deren Schlußfolge unzweifelhaft dahin gehen wird, den ganzerr
parlamentarischen Betrieb inskünftig in ganz andere, nie vor-
hergesehene Bahnen zu lenken.

(tottkitsü Ltrà.
TGG

Die Hofmannsfluh*)
(zu ihrem hundertfünfzigsten Namenstage)

van Rob. Scheurer.

Ein Prachtsgebilde war Hofmanns Fritz!
Aus dunkelm Auge sprühte der Blitz.
von Haltung und Wuchs wie des Zuras Tannen.
Sein Wesen geschaffen, all' Gram zu bannen.
Doch letztzeit drückte ein tiefes Web
Den schönsten Dragoner am Bielersee.

Der Sturmwind zauste mit wilder Wucht
Die Erlen und Pappeln der Seesbucht.
Er peitschte die Wogen und schmiß die Schäume
Hochauf in monddurchflimmerte Räume,
Daß klatschend und zischend der Fluten Schwall
Die Flühe umtobte wie Donnerhall.

Hoch oben, ob schwindliger Felsenwand,
Wie erzgegossen ein Reiter stand.
Der starrte hinab in die grausen Tiefen
War's nicht, als ob ihm die Nixen riefen:
„Komm, Freund, komm herunter an unser Herz!
Hier wartet dir Rettung vom herben Schmerz!"

Der Reiter spornte sein Roß zum Flug
— den Mond verfinstert' ein Wolkenzug —
Ein heiseres Wiehern! Dumpfklirrendes Fallen!
Ein Ruf, wie eines Sterbenden Lallen!
Ein Ton, wie tierischer Todesschrei!
Ein dröhnendes Matschen... Es war vorbei.

Leis atmet der See im Morgenglanz,
Wie müde vom nächtlichen Windsbrauttanz.
Mild fächeln und kosen die Maienwinde,
Und silberne Wellchen gleiten gelinde
Und decken sorglich das Liebesweh
Des schönsten Dragoners am Bielersee.

5) Bewaldeter Sandsteinfelsen zwischen vinelz und Tüscherz. vor der

Juragewässerkorrektion reichte beim alljährlichen ksochwasserstand im Frühling
der See jeweilen bis hieher. Im Mai stürzte sich der damalige Besitzers-

söhn der obern Budley bei vinelz, Dragonerseldweibel Fritz tsosmann, aus
Nebesgram in voller Uniform (er war gleichen Tages aus dem Militärdienst
heimgekommen) auf seinem Dienstpferd, dem er zuvor die Augen verbunden

hatte, in einer Sturmnacht über diese Fluh hinunter ins Wasser. Seither heißt
die zirka so Meter hohe Felswand im Volksmund die „ksofmannssluh".
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Der Hat der Herste oder Das geplagte ScfytDdsetüolk.
3«tc^tiung Don îhjffetiegger.

m

TUmm Jod, du atmet Tropf,
Sooft bekommft du einen Kropf
©u nerbfödeft als Kretin
Und gat baide bift ©u fjtn.

Ttimm niemais Jod,
©as iff dein Tod,
Rucf) fo tut dein ©efjitn oetöden,
Ttact) Uafedoto'fcbec Ret oetbiöden.

silllllll

TDofjl mögtld).
3m ©berlanb ftarb an einem Sonntag nachmittag ein alter

Bauersmann. (göbel, ber ältere Sotjn, fdjiclte ben jüngern,
päufel, am rftontag morgen jum Doltor. Diefer !am am
Hlontag nachmittag unb fragte bie Buben, ob Ketti nichts ge»

fagt habe, baß ihm etwas fehle. Da meinte (göbel treuherjig:
Hii nii, fyt gefchtert nahmittag h et 2Ietti gar niit meh gfiit.

®®®

Söldner [ied.
(Itus bem Dolfslieberfpiel „D'cOjappeletbuebe".)

ÏDir jiehen jetjt ins tuelfche £anb

llnb haben Säbel unb Sergeant!
IDir finb halt SdjWY3erbueben
llnb woll'n benn fchon nicht ruebenlj

Stehn bann in langen ffofen,
Unb bas müefjt ihr noch lofen:
U)ir finb bann (greuabier
Unb jeber tätfdpt bann nier

IDenn bann ber ^einb nerfrochen
3n nier, fünf, fieben tDocljen,
Der König uns tuirb lohnen
lUit SäcEen coli Dublonen.

U?ir laufen uierjig (Seiten,-
Unb wollen Ilmmann hei§eu
(Ein ffus unb 3wan3ig Bin ber,
Das ift uns wohl gefünber.

Sinb wir fo frifcE? am Siegen,
Kommt auch bas Kinberwiegen
Bin Dater ich unb mutter bu,
Dann finb wir enblich an ber Buh'!

Hermann Aellen.

Ste [[en=Husfcf)relbuTigen.

IDie wir uernehmen, gebeult bie ©berpoftbireftion bie

Stellen ber fämtlidjen paleifdjalterbeamten neu ausjufchreiben.
(gelernte 3ongleure, namentlich Spe3ialiften im plattenwerfen,
erhalten ben Dorjug. <£s foil bamit uerfudrt werben, bie <§abl

ber Schalterbeamten behufs erlfeblidjer (Einfparungen 311 uer=

minbern, W03U nötig ift, baff bie Beamten mit ben paleten
ben Spebitionslarren aud] auf groffe (Entfernung rafd? unb

ficher treffen.
ferner follen über bie Derpacfung uon poftfacben neue

Dorfdjriften herausgegeben werben. 3^slünftig wirb fein po(H
palet mehr 3ur Spebition 3itgelaffen, bas nicht in einem 5 cm
biefen Umfchlag uon <Eichenhol3 uerpaclt ift. Zerbrechliche (gegen*
ftänbe finb überhaupt uon ber Beförberung bureb bie poft aus*
gefchloffen.

C?
_
(J
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Der Nat àer Aerzte oäer Das geplagte Schweizervolk.
.If W

Nimm Ioà, à armer Tropf»
Sonst bekommst à einen Nropf
Du verblöäest als Nretin
Unci gar balâe bist Du hin.

Nimm niemals Zoà,
Das ist âein Toà,
Auch so tut àein Gehirn veröäen,
Nach Bsssâow'scher Art verbloäen.

W>!»>

Wohl möglich.
Im Oberland starb an einem Sonntag nachmittag ein alter

Bauersmann. Gödel, der ältere Sohn, schickte den jünzern,
pänsel, am Montag morgen zum Doktor. Dieser kam am

Montag nachmittag und fragte die Buben, ob Aetti nichts ge-
sagt habe, daß ihm etwas feble. Da meinte Gödel treuherzig:
Nii nii, syt geschtert nahmittag het Aetti gar nüt meh gsiit.

TG G

Zölänerlieä.
(Aus dem volksliederspiel „D'Lhappelerbuebe".)

Mir ziehen jetzt ins welsche Land
Und haben Säbel und Sergeant!
Mir sind halt Schw^zerbueben
Und woll'n denn schon nicht rneben!^

Stehn dann in langen Ljosen,
Und das müeßt ihr noch losen:
Mir sind dann Grenadier
Und jeder tatscht dann vier!

Menn dann der Feind verkrochen

Zn vier, fünf, sieben Wochen,
Der König uns wird lohnen
Mit Säcken voll Dublonen.

Mir kaufen vierzig Geißen,
Und wollen Ammann heißen!
Gin pus und zwanzig Rinder,
Das ist uns wohl gesünder.

Sind wir so frisch am Siegen,
Kommt auch das Kinderwiegen!
Bin Vater ich und Mutter du,
Dann sind wir endlich an der Ruh'!

Itsriuani» ^sllsn.

Stellen-Ausschreibungen.
Mie wir vernehmen, gedenkt die Oberpostdirektion die

Stellen der sämtlichen Paketschalterbeamten neu auszuschreiben.
Gelernte Jongleure, namentlich Spezialisten im Plattenwerfen,
erhalten den Vorzug. Es soll damit versucht werden, die Zahl
der Schalterbeamten behufs erheblicher Einsparungen zu ver-
mindern, wozu nötig ist, daß die Beamten mit den Paketen
den Speditionskarren auch auf große Entfernung rasch und
sicher treffen.

Ferner sollen über die Verpackung von Postsachen neue
Vorschriften herausgegeben werden. Znskünftig wird kein Post-
paket mehr zur Spedition zugelassen, das nicht in einem 5 om
dicken Umschlag von Eichenholz verpackt ist. Zerbrechliche Gegen-
stände sind überhaupt von der Beförderung durch die Post aus-
geschlossen.
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Sdjunetige $tage.
«learning oott Ittay.

— "Du, "Papa, roarum gefcg du eigentltcg d'Ittama ggücatet?
Ja, da muefcg du gtoüg ga d'îttama frage.

— 3 ga fe fcfjo gfragt.
TDas get ft g'fett?

— ©oft utetft toarum 1

®©®

©reima[f)öd) a[[ Tüpusgringel
piouberet über lufd/tegi £iit.

(Srefe (Srunbrnarirt.

(Es git £üt, bie gfeg fo geriffemms, bag me ab ne lacge

ntueg, u me me o grab uf em EDäg 311m gagnait ober Scfptüiir=
büro ifdj. (Es tfrf? öppis tuufigs um igri Safe, es git e fo lufd/tegi
(Srüebli i be SacEe, b'îîtuulegge 3ucEemmllfeneim obfig, b'©uge
fd/tragle tute b'Sunne, tue's fiebe EDudie lang grägnet get, um
e Cgopf gei ft e gulbige E/eiligefcgiin — alles a ibne lachet, u

tuär fe gfegt, mueg eifadj 0, gob er roott ober nib. Seifig £üt
mad/e näi angers als IacEje. ^ür fie geigt es „läbe ifcEj ladje".
Hiii d/a fe us em f/iisü bringe, über alles müeffe fie lacge.
(E feiiegi lufcgtegi Seel lacget, member für fis letfcgte giägni
es EDeggli cgouft u fed/ am ne iibacgne Cgirfifcgtei e §ang ufe*
bißt. (Es gäbt ja 0 djönne*n*e §toätfcggefcgtei fi, u be tjätt er

fed/ 310e §äng ufebiffe*n*u nib nume eine (Er lad/ei, me*n*igm
ber £ufi fi nöifd/t E/uet über b'Cgorngusbrügg i b'Ilar abe läniei,
facget rnemnbm ber (Suafföt bs (Sfid/t uerfd/näflet — er fjätt
ibm ja 0 cgönne ber gang E/als bürfd/niibe. (Es bünEt ne ntorbs*
mäfjig gerunfe, member d/opfuora b'Sd/täge*n*abe flügt u uger
3tue Hippibrücg, em 11e brocgne ,fueg u fämtled/e uerfd/tuud/te*
mllrme u Sei gar nüt get gliife als es paar 3Üntfiegi püle
am Cet. (Er grinfet fogar, tue ber ÎPeibel cgunnt d/o b'PTöbel

uffd/ribe — er d/önnt fe ja eigetted/ grab mitnäg
(E fettige glungnige Srueber ifeg allnenorte too's lufd/tig

ifeg, u me*n*er am ne ©rt ifeg, mo's nib lufd/tig 3ue geit, fo

geit's nib lang u alles mueg fecg b'Süücg gäbe uor luter lacge.
(Er meig geng öppis, jebem tueifj er Piaffer uf fi PTügli 3'fcgiitte,
u tue am ne ©rt e alte E/ung uerlod/et tuirb, d/a bas nib gfcgeg

ogni bag är no fie Sämf breite gab get. Mies ifeg nume uf
ber EDält, bag är fed/ d/a amüfiere brüber. PIe*n*er giangtueg
11 Sucgmeg u Cl/opftuel/ 1/et, bag er fed/ mueg ttmetuinbe mie*n*e

galbuertfcgaupeie Hägetuurm, fo fcE/teit er uor e Sd/piegel tt

lad/et über bie (Srimaffe, tuo*n*er uor luter Scgmär3 fd/nibet.
II tue me*n*igm tuiirbi ber Cgopf abl/oue, fo müegt er nad/är
über bie Eontifcgi ;Çigur grinfe, u tue me ne tuürb 1/ättEe, fo

tuürb er lad/e, tuüll fi £iib fo t/in u I/är tuürb plämpele am £uft.

II i ber E/öIl ntüegi er fed/ am Cüftt fim länge Scl/tuan3 u fir
fiiiirige ÎÏÏifd/tgable 3'Cot lad/e, me*n*er äbe nib fd/o gfd/torbe
tuär. ©ber im E/immel obe tuürb er nadj ber pofuunemufig
Sd/imi u llanftep tan3e tt mit em (Erjängel (Sabriel fim Säbel
ber Caft fd/lal/ ber3ue.

3ebi ^rou meint natürled/, mit em*n*e fettige fibele Pia
d/önni me biir bs £äbe tan3e tuie ar ^asnacgt. Uber ot/a!
(Srab bs (Suuträri int (Sägeteil. längtoilige, btumntige Cüpus*
gring ifd/ uiel gäbiger, bä cga me la brummle, ober mi d/a
fälber 0 Krad/.fcglag, ober mi d/a fed/ uo allne £üt la bebuure.
E/ingäge 1/et me*n*e Pia, tuo allfeneim immer bfcf/tänbig i
eimfurt ogni llnterbrucg Cag u Hacf/t, Sd/tung für Sd/tung
furtloufenb i eim ine geng lufd/tig ifctj u geng lad/et, I/et me
e berige Pia, be tueig me be, bag me nib uf ber tDält ifd/ 3um
^röglecgfi. Pli cl/a fäge, mad/e, tue u la tuas me tuott, über
alles tuirb grinfet, alles tuirb ufenanggrupft u uo allne mügled/e
u unmüglecl/e Site belad/et. Ilm Ptorge i aller E/errgottefrüed/i,
me me grab uom ne luftige, roferote Summerl/uet troumet,
faget ber lufd/tig Pia fct/o us em Sett ufe u fal/t afa fämtledji
©perettelieber abefcl/mättere, u 1/ämmeret uf em "Klafföifi urne,
bag bie gau3i Set/tube fd/lotteret. Ploit me öppis fäge, fo uer*
fcl/teit er uor luter finge u pfiife niit, brum cl/a me nib angers
als bfd/tänbig brüele fo lut me ma. De d/unnt er d/o 3'trabe,
fcf/riigt eim bs marme Pacgbett toäg tt joblet „Sugig Sd/ag,
rul/ig ^rag, mac!/ bod/ Eein Habait", u me me no nib 3'friebe*
rnifd/ efo, mirb me fälber 0 no 'us em Sett gfd/riffe, be pfiift
er „ber Cüfu ifd/ gfcl/torbe, b'(Srogntuetter läbt no" u be mueg
me Placer tan3e bis me uor Inter ScE/türmi 31t allem ja unb
Urnen feit. — ^'mittag gl/ört me ne fcl/o uo mitems berigär
d/o 3'pfiiffe, 3'lad/e, 3'joble tt 3'finge. (Er lad/et e Oiertelfcl/iunb,
müll me get b'Suppe uer3uc!eret tt ber (Egued/e oerfal3et, er get
emmnermäglecgi ^röib, bag ber Srate nume 310e Santimeter
bid uerbrönnt ifd/ u nib e gan3e (Egoglebig ifd/ morbe, er fd/liegt
innegi ^rünbfd/aft mit em ne tuiige Sd/nägg, mo am Salat
umebummlet, er fd/egt fed/ überus glücflecg u ifd/ fegubergaft
frögledj, bag er fed/ fis Pîttul nume am d/ocgig geige (Saffi get
uerbrönnt u nib öppe a flüffigem Slei. £ad?enb 3eigt er e fräd/e
Srief, momügm öpper fi gränselofi Pummgeit uorget, u är

lacget fed/ ber Suggel uoll, müll bä anger fo mor3 glungni
Süed/fd/tabe mad/t, bag me meint, fi fige all 3äme im Cgrieg
gft, tt müll er bs 3*tüpfli geng uiel 3'toit äne mad/t, grab tuie

memoes mett beruorenne. (Er gumpet uor (Ent3ÜcEe uo eim Sei
uf bs anbere, müll b'Scgmiegermueiter mott 3'Sfued/ d/o tt

fröit fed/ uf bä gerrlecg ©ugeblid, mom^er ega finge „Segiit
bieg (Sott..." Ilm übe, me me mit igm im Cgeater figt u uor
luter Süegrung alli £üt bs Sastuecg uor em (Sfid/t gei, u ber

^erbinatib bie gräglecge IDort usfd/priegt: „Pie £imonabe ift
matt, £ouife, mie beine Seele," ba grinfet er grab ufe: „Pias
geit me aber 0 ga £imonabe trinEe, me me Ilfti d/önnt ga!"
©ber me fed/ ber Sonteo bi ber 3ulia erfd/tiegt, tt alli £üt nume
fo i be Cräne bafuntefegmiimme, fo feit är gan3 trocg: „Plart
nume bis ber Sorgang hunger ifeg, be näme fie enang fd/o
mieber bim (Sring !" 3 ker (Sarberobe jublet er uor Pionne,
bag er fi Srieftäfcge nib get i bäm nöie Ptantel gga, momügm
jig mit em ne alte ifeg uermäcgflet morbe. U me me änblecg

begeim im Sett liegt 11 meint mi cgönn fcglafe, uer3ellt er eim

no 3tuän3g EPige tt nad/är no uier briiberi, u 3mitt3 i'r Sacgt
fagt er afa lacge bag bs Sett d/raeget, müll er troumet get,
es fräffine es galb Poge Säre bi Iäbänbigem £iib uf. Pas ifd/
bod/ mürEled/ 3um totlad/e, bag bas grab fäcgs Säre fi gfi u

nib ad/t IDöIf ober uier £öieü —
Illfo fo geii's eim mit em ne lufd/tige Pia. tDie's mit em

ne brttmmlige geit, müffe bänE alli, bas brttd/entü nib no 3'uer?

3elle. So banEet ömel ja alli (Sott uf be (Egnöi, bag er neeg

nib ent^emig lad/enbe bet gfd/pänbet — benn mas bas ifd/, geit
er jig d/önne gfeg.
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Schwierige Frage.
eichnung von Ma^.

^ Du, Pups, warum hesch ciu Eigentlich à'Wama ghUratet?
Ja, àa muesch àu gwtiß gs à'Msms frage.

2 ha fe fcho gfragt.
Was het si g'seit?

Gott weiß warum i
TSG

Dreimalhöch all Tüpusgrmge?
Plouderei über luschtegi Lüt.

Grete Grundmann.

Es git Lüt, die gseh so gerisse-n-us, daß me ab ne lache

mueß, u we me o grad uf em Wäg zum Zahnarzt oder Schtüür-
büro isch. Es isch öppis tnusigs um ihri Nase, es git e so luschtegi
Grüebli i de Backe, d'Muulegge zucke-n-allseneim obsig, d'Ouge
schtrahle wie d'Sunne, we's siebe Wuchs lang grägnet het, um
e Ehopf hei si e guldige bjeiligeschiin — alles a ihne lachet, n

wär se gseht, mueß eifach o, gob er wott oder nid. Settig Tut
mache nüt angers als lache. Für sie heißt es „labe isch lache".
Nüt cha se us em bjüsli bringe, über alles müesse sie lache.
E settegi luschtegi Seel lachet, we-n-er für sis letschte Zähni
es Weggli chouft u sech am ne iibachne Ehirsischtei e Jang use-

bißt. Es hätt ja o chönne-n-e Iwätschgeschtei si, u de hätt er
sech zwe Jäng usebisse-n-u nid nume eine! Er lachet, we-n-ihm
der Luft si nöischt ksuet über d'Ehornhusbrügg i d'Aar abe läntet,
lachet we-n-ihm der Guafför ds Gsicht verschnäflet — er hätt
ihm ja o chönne der ganz kjals dürschniide. Es dünkt ne mords-
mäßig gerunse, we-n-er chopfvora d'Schtäge-n-abe flügt u ußer

zwe Rippibrüch, em ne brochne Fueß u sämtleche verschtnuchte-
n-Arme u Bei gar nüt het glitte als es paar zümftegi jdüle
am Tet. Er grinset sogar, we der Weibel chunnt cho d'Möbel
ufschribe — er chönnt se ja eigetlech grad mitnäh!

E fettige glungnige Brueder isch allnenorte wo's luschtig
isch, u we-n-er am ne Ort isch, wo's nid luschtig zue geit, so

geit's nid lang u alles mueß sech d'Büüch häbe vor luter lache.
Er weiß geng öxpis, jedem weiß er Wasser uf si Mühli z'schütte,
u we am ne Ort e alte kjung verlochet wird, cha das nid zscheh

ohni daß är no sie Sämf derzue gäh het. Alles isch nume uf
der Wält, daß är sech cha amüsiere drüber. We-n-er Jangweh
u Buchweh u Ehopfweh het, daß er sech mueß umewinde wie-n-e
halbvertschaupete Rägewurm, so schteit er vor e Schpiegel u

lachet über die Grimasse, wo-n-er vor luter Schmärz schnidet.
U we me-n-ihm würdi der Ehopf abhoue, so müeßt er nachär
über die komisch! Figur grinse, u we me ne würd hänke, so

würd er lache, wüll si Liib so hin u här würd plämpele am Luft.

U i der tföll müeßt er sech am Tüfn sim länge Schwanz u sir

füürige Mischtgable z'Tot lache, we-n-er äbe nid scho gschtorbe
wär. Oder im bjimmel ode würd er nach der posuunemusig
Schimi u Uanstep tanze n mit em Erzängel Gabriel sim Säbel
der Takt schlah derzue.

Jedi Fron meint natürlech, mit em-n-e fettige fidele Ma
chönni rne dür ds Läbe tanze wie ar Fasnacht. Aber oha!
Grad ds Gunträri im Gägeteil. E längwilige, brumnnge Tüpus-
gring isch viel gäbiger, dä cha me la brummle, oder mi cha

sälber o Rrach schlah, oder mi cha sech vo allne Lüt la beduure.
kfingäge het me-n-e Ma, wo allseneim immer bschtändig i
eimfurt ohni Unterdrück? Tag u Nacht, Schtung für Schtung
furtloufend i eim ine geng luschtig isch n geng lachet, het me
e derige Ma, de weiß me de, daß me nid uf der Wält isch zum
Fröhlechsi. Mi cha säge, mache, tue u la was me wott, über
alles wird grinset, alles wird usenanggrupft u vo allne mügleche
u unmügleche Site belachet. Am Marge i aller kjerrgottefrüechi,
we me grad vom ne luftige, roserote Summerhuet troumet,
saßet der luschtig Ma scho us em Bett use u saht afa sämtlechi
Operettelieder abeschmättere, u hämmeret uf em Ulafföifi ume,
daß die ganzi Schtube schlotteret. Wott me öppis säge, so ver-
schteit er vor luter singe u pfiife nüt, drum cha me nid angers
als bschtändig brüele so lut me ma. De chunnt er cho z'trabe,
schriißt eim ds warme Dachbett wäg u jodlet „Ruhig Schatz,

ruhig Fratz, mach doch kein Radau", u we me no nid z'friede-
n-isch eso, wird me sälber o no us em Bett gschrisse, de pfiift
er „der Tüfu isch gschtorbe, d'Großmuetter labt no" u de mueß
me Walzer tanze bis me vor luter Schtürmi zu allem ja und
Amen seit. — I'mittag ghört me ne scho vo witems derthär
cho z'pfiiffe, z'lache, z'jodle u z'singe. Er lachet e viertelschtund,
wüll me het d'Suppe verzuckeret u der Ehueche versalzet, er het
e-n-unermäßlechi Fröid, daß der Brate nume zwe Santimeter
dick verbrannt isch u nid e ganze Ehohlebitz isch worde, er schließt

innegi Fründschaft mit em ne wiiße Schnäzg, wo am Salat
umebummlet, er schetzt sech überus glücklech u isch schuderhaft
fröhlech, daß er sech sis Muul nume am chochig heiße Gaffi het
verbrönnt u nid öxpe a flüssigem Blei. Lachend zeigt er e fräche

Brief, wo-n-ihm öpper si gränzelosi Dummheit vorhet, u är

lachet sech der Buggel voll, wüll dä anger so morz glungni
Buechschtabe macht, daß me meint, si sige all zäme im Ehrieg
gsi, u wüll er ds I-tüpfli geng viel z'wit äne macht, grad wie
we-n-es wett dervorenne. Er gumpet vor Entzücke vo eim Bei
uf ds andere, wüll d'Schwiegermuetter wott z'Bsuech cho u

fröit sech uf dä herrlech Gugeblick, wo-n-er cha singe „Behüt
dich Gott..." Am Abe, we me mit ihm im Theater sitzt u vor
luter Rüehrung alli Lüt ds Nastuech vor em Gsicht hei, u der

Ferdinand die gräßleche Wort usschpricht: „Die Limonade ist

matt, Louise, wie deine Seele," da grinset er grad use: „Was
geit me aber o ga Limonade trinke, we me Asti chönnt ha!"
Oder we sech der Romeo bi der Julia erschlicht, u alli Lüt nume
so i de Träne dasumeschwümme, so seit är ganz troch: „Wart
nume bis der Vorhang dunger isch, de näme sie enang scho

wieder bim Gring!" I der Garderobe jublet er vor Wonne,
daß er si Brieftäsche nid het i däm nöie Mantel gha, wo-n-ihm
jitz mit em ne alte isch verwächslet worde. U we me ändlech

deheim im Bett liegt n meint mi chönn schlafe, verzellt er eim

no zwänzg Witze n nachär no vier drüberi, u zmittz i'r Nacht
saht er afa lache daß ds Bett chrachet, wüll er troumet het,
es frässine es halb Dotze Bäre bi läbändigem Liib uf. Das isch

doch würklech zum totlache, daß das grad sächs Bäre si gsi u

nid acht Wölf oder vier Löieü —
Also so geit's eim mit em ne luschtige Ma. Wie's mit em

ne brummlige geit, wüsse dänk alli, das bruche-n-i nid no z'ver-
zelle. So danket ömel ja alli Gott uf de Ehnöi, daß er nech

nid e-n-ewig lachende bet gschpändet — denn was das isch, heit
er jitz chönne gseh.
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îeddy=33âi!s Jlbenteuec.
XXVIII. Teddy als ©toßrats^andidat.

3eic^nungeti t>ott $red 'BUri.

\. ïDeit fo beliebt ber ©ebbysSär,
So bod)gefd)äßt urtb populär,
ïDitb er befttmmt als Kartbibat
Der Untern Stabt im ©roßen Sat.

2. „Wie mad;' id; t»ol;I, — benït ©ebby fid).
Hod; popo» unb nod; Tarer mid;?"
Dorerft tnirb jebermann gegrüßt
(Sofern bas Stimmrecht er genießt).

5. 3m fernem fommt es aud; juftatten,
Wenn mit bes Wählers ©ßegatten
Unb feinen Kinbern (mir 3hr fet?±)

Huf allerbeftem ^uß man ftetjt.

<$. Wenn feine Kinber 311 t>erl;äifd;eln,
Kann man ben ffunb bes Wählers tätfd;eln,
Sehr giinfttg ift auch, bietet man
Daju ein §igarettd;en an.

5. ©at einbructsuoll ruirft aud; beim 3uß
©in ©ourné ober ^reibier=^aß,
Denn jeber fennt bie Werbefraft
Don foftenlofem ©erftenfaft.

6. 31t ber Derfammlung ift es gut,
Wenn man ben Kopf red;t rueit auftut.
Unb ail bas, tuas ber Wähler liebt,
JTEtt Ueberjeugimg oon fid; gibt.

WAHL RESULTATE.. '

HAUS1: 101,365 s-

KARI: 101,364-

CHRIGEU0U65

7, Seutfelig ftetjt am ©ag ber Wal;I
21m Beften man rors Stimmlofal.
ÎTtan nieft unb grüßt unb lächelt beiter,
ÎÏÏan fdjiittelt Bänbe, uftu.

8. 2lm 2Ibenb getjt ber ©ebby=23är

ITlit §urerfid;t unb Stolj einher;
©t alänjt uot Wonne unb banft 2111en

llnb läßt „£;err ©roßrat" fid; gefallen.

9. Dod; LÏÏontags grüßt er leinen Sdieicben,
ITian fiel;t il;n blaß bafumen fcbleicßen,

©eïniclt, gebrätfd;t, gebeugt unb lahm —
Kann jemanb fagen, mie bas fam??

Ojeh.
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Teààts-Bàrs Abenteuer.
XXVIII. îeâày als Grostratsâanâiâat.

z. Weil so beliebt der Teddy-Bär,
So hochgeschätzt und populär,
Wird er bestimmt als Kandidat
Der Untern Stadt im Großen Rat.

2. „Wie mach' ich wohl, — denkt Teddy sich,

Noch popo- und noch -lärer mich?"
Vorerst wird jedermann gegrüßt
(Sofern das Stimmrecht er genießt).

z. Im fernern kommt es auch zustatten,
Wenn mit des Wählers Ehegatten
Und seinen Kindern (wir Ihr seht)

Auf allerbesteni Fuß man steht.

Wenn keine Kinder zu verhätscheln,
Kann man den Hund des Wählers tätscheln.

Sehr günstig ist auch, bietet man
Dazu ein Zigarettchen an.

s. Gar eindrucksvoll wirkt auch beim Iaß
Ein Tourné oder Freibier-Faß,
Denn jeder kennt die Werbekraft
von kostenlosem Gerstensaft.

6. In der Versammlung ist es gut,
Wenn man den Kopf recht weit auftut.
Und all das, was der Wähler liebt,
Mit Ueberzeugung von sich gibt.

A/WI: 101,26,5 s'

101.26>4- '

Leutselig steht am Tag der Wahl
Am besten man vors Stimmlokal.
Ulan nickt und grüßt und lächelt heiter,
Man schüttelt Lände, usw.

8. Am Abend geht der Teddy-Bär
Mit Zuversicht und Stolz einher;
Er alänzt vor Wonne und dankt Allen
Und läßt „Herr Großrat" sich gefallen.

z. Doch Montags grüßt er keinen Scheichen,

Man sieht ihn blaß dasumen schleichen,

Geknickt, gebrätscht, gebeugt und lahm —
Kann jemand sagen, wie das kam??

ojà.
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<Dr $ïïid)e[ ufern Ipmtertal i der
Bundesftadt.

„So, Köble, mont wott i o einifcg i b'Stabt", get ber

lïïtcgel am Suntig 3'2-tbe im Bäte im Ifinterial 3U fine Käme»
rabe gfeti, too bie igm fo griifelt oiel 00 ber fcgöne Stabi Bärn
get gwüfft 3'üer3elle. Der mtcEjel ifd? gang e d?Ii e £ält gfi.
Drum get är's nii gmerft, baff iljn bie augere e cgli für ne Harr
gga unb tgm Sacge bricgtet l?ei, wo ginbe u uonte nib wagt
gfi fi.

„3ä, IÏÏicgel, bfinn bi ÎD0I7I, was b'macgfcg. Du cbafcb be

gfeg, wte's bir i ber Siabt geit. ©rttweber bu greifet? bem erfte
befte ©afegebieb i b'©glaue ober b'Stabtlüt 3teg bir b'Ejut läbig
über b'©gre", loei ne fini Kamerabe uf3oge.

„®go, ba rmieff i bârtî 0 berbi fi! 3 föregte b'Stabtlüt no
lang nit, bie fölle mir nume d?o !" get fid? ber IÏÏicgel ufgtag.

Km ÎÏÏântig am lïïorge I?et ber IÏÏicgel fini galblinige Sun=

tigcgleiber agleti, ber rot bauelig Scgtrm füregnog u ifeg gäge
Bärn 3ue 3ottIet, wonvät gäge îïïittag tfd? aegog. Da l?et är bie

groffe, fcgöne £?üfer agftuunet ©r get's faft nit cgönne egopfe,
bag nib näbe jebem £?us es Scbüürli ober bod? 3um wenigfte
e braue lïïiftguufe gfi ifeg. g'IÏÏittag bim £üie ifeb är grab uor
em Bunbesgus gftanbe. Du bet's ne büeegt, är möcgti ige 0

afange öppis uerliibe. Du ifd? grab ber portier ufeegol?.

„£?e, guete îïïa", ran3t ne ber IÏÏid?el a, „tuo ega me ba

öppemmppis guets u billig 3'IÏÏtttag äffe?"
Der portier get ber ÎÏÏid?el e cgli bitraegtet. Du 3eigt er

uf ne £?etr, ruo grab ufern Bunbesgus ego ifeg. „(Sfegt Digr
bert bä pert mit bäm gälbe Strauguet? (Sangit nume bäm
naege. De cgömit Digr fdjo am^es ©rt, mo me öppis ega äffe."

Der IÏÏicgel ifeg gleitig bäm perr nacgegftieflet. Dä ifep

ber Buubesplag ab, b'Stabt uf u fcgtieglicg ines IHitisgus ine,
ruo b'©tfcge fego fi beeft gfi. Der IÏÏicgel ifeg gan3 i b'Hägi ggodet,
für ja nüt 3'oerpaffe, tuas bä perr maegi. Dä get 3'IÏÏittag
bftellt, ber IÏÏicgel 0, e Dreier Bote ber3ue, ber IÏÏicgel 0,
b'Suppe, bs ^leifcg, bs ©mtües u bs Deffär fcgöngübfcgetilang*
fam abegftellt, ber IÏÏicgel o. IHo bä perr mit fim Keffe fertig
ifeg gfi, get er bem ÎÏÏeitfcgi grüeft: „So, £ina, bringit mer
b'Bäcgnig." Die ifd? mit emene gebeli bergär d?o, leit's ufe
©ifeg u feit: „pie, perr Hägelt, 98 ^ranïe 50 Happe, bitte!"
Dem IÏÏicgel fi b'paar 3'Bärg gftanbe. Dä perr aber get gar

nüt berglidfe ia, get fi Brieftäfcge füregnog, e punberter ufe
©ifd? gleit u feit 3ttm £ina: „ Sooli, ber Bäfte ifd? be für ©ud?."

Dem IÏÏicgel get's egagangft gmad?t. ÎÏÏini Kamerabe im
pintertal pei bocg räcgt gga, get er bärtlt, fi 3iefi eim i ber Stabt
b'put über b'®gre. © föttigi Uuerfcgantgeit Kcgtenün3g graute
füf3g Happe! II be git bä Kff no e ^ranfe füf3g ©rinfgälb
Das föll mir nit paffiere, baff i bäm £ueber no ©rinügälb gibe
Kber mi oenoütfcgit Digr nit! So get ber IÏÏicgel für fieg g'tä*
foniert. Dertuile baff ber perr Hägeli mit bem £ina no d?Ii

tfd?äggeret, get ber IÏÏid?eI fi (Sälbfedel füregnog, e Hapoleon
ufegfifeget, bä füferli uf bs ©äller gleit, fi puet u ber Scgirm
paett unb tuie ne ©gut 3ur ©ürentms. Ds £ina get 3'erfi g'meint,
ber IÏÏicgel tuelli bürebrönne. IDomms aber ber Hapoleon uf
em ©äller g'fegt, fpringt's 3ur ©iire u rüeft bem IÏÏicgel nad?e:
„pe, Digr, ÎÏÏano, cgömit bod? ume Der Häfte, ber Häfte !"
©s get igm nämlid? uf bie 3tuätt3g ^ranïe ruelle ufegäg. Kber
ber IÏÏicgel get's Iätj uerftanbe. Holler ©äubi brüelet är bas

IÏÏeitfcgi a: „©gum bu nume i bs pintertal ber Häfte ego reicge,
bu uerflueegti päy!" u ifeg berno trabet fo fdjnäll er get cgönne.

Der perr Hägeli get nämlid? grab fi penfion für
e gan3 îïïonet 3agIt

®®®

3mmer im 'Beruf.
IDägrenb meiner für3lid?en Serien im Simmental befuegte

id? u. a. einen befreunbeten unb als Spafpogel bekannten
Hieg3Ücgier. 3 Herlaufe ber Untergattung fam icg aueg auf
feine 3wei flotten unb nunmegr naeg meiner ÎÏÏeinung im
geiratsfägigen Klter ftegenben „©äegteri" 311 fpred?en unb fragte
ign, ob bie beiben nocg lebig feien.

„© jaa," gab ber uielfad? prämierte lïïunpûcgter rtnb

3ärtlicge Hater 3ur Kntmort, „iinfd?ttuvle toollt ig fie — nät
3feme3ellt —nocg untragetu laaffe !" R. SA.

®

Der Steuerbeamte 11. ergielt ruieber einmal einen Strict
3ugefanbt mit ber göfliegen Bitte, bauon (Sebraud? 31t maegen.
Diesmal aber tuar bas Begleitfd?reiben mit llnterfcgrift unb

Kbreffe bes Kbfenbers uerfegen. 11. lieff fid? bie ©elegengeit
niegt entgegen, 3U antworten: „^iir igre llebermittlung eines

Strides banfe icg uerbinblicgft. 3© g^e in beffen ©nbe einen
Knoten gefraipft urtb werbe mieg bei paffenber ©elegengeit
bamit erfenntlicg 3eigen. 11."

Souper und Dîner à Fr. 3.— und 4.—
Spezialität: Offener „Moulin à Vent" und „Médoc"

Tripes à la mode, Bernerplatte etc.
F. Bourquin-Amstutz

Hotel-Restaurant LÖWEN
SPITALGASSE BERN

Moderner Komfort, Lift, Zentralheizung, Salon und Speisesaal
im I. Stock. Grosses Wein- und Bierrestaurant im Parterre.

Bekannt für gute Küche und Keller.

nachmittags 4 Uhr
Sonntag S'/? Uhr
Abends 8V2 Uhr

KONZERTE
des

Italien. Kiinsller- Orchesters

Ihnen Sorgen?
Verwenden Sie vertrauensvoll

das berühmte

Birkenblut
aus Faido

M. ges. gesch. 46225.
Mehrere tausend lobendste An-
erkennungen und Nachbestel-
lungen.In ärztlichem Gebrauch.
Grosse Flasche Fr. 3.75. Weisen
Sie ähnliche Namen zurück.
Birkenblut-Shampoon, der Beste,
30 Cts. Birkenblutcrème gegen
trock. Haarboden, Dose Fr. 3.-
und 5.-. In vielen Apotheken,
Drogerien, Coiffeurgeschäften
od. durch Alpenkräuterzentrale

am St. Gotthard, Faido.

BERN PETERS STÜBLI
CAFÉ UNTERE MEYEREI
TägliA Künstlerkonzert

Deutschschweizer kehren beim Be-
such des sonnigen Tessin ein im
Hotel und Restaurant Bellinzona
Spezialitätenktiehe. Prima Weine. Jul. Küchler.

BERN SpeiseuiMiaff SIEFFEH
Aarbergergasse

empfiehlt sich bestens

I Hotel Schweizerhof BernI
5
S
*Î

Grosses Café-Restaurant H. Schupbach, Dir.

Einziges erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof mit
200 Betten. Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle
bis zu 300 Personen fassend. Konferenzzimmer. Privat-
appartements mit Bad,Toilette u.W. C. Fliessendes kaltes
und warmes Wasser, sowie Telephon in allen Zimmern

Zofingen
Botel und Restaurant R08SLI

Schöner Gesellschaftssaal. Flotte
Zimmer. Gute Küche. Reelle
Weine. Es empfiehlt sich höflich
O. Eggenschwller-Steinegger.
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Dr Mchel usem Hmtertal i äer
Bunäesstaät.

„So, Röble, inorn wott i o einisch i d'Stadt", het der

Michel am Suntig z'Abe im Bäre im Hintertal zu sine Rame-
rade gseit, wo die ihm so grüseli viel vo der schöne Stadt Bärn
hei gwüßt z'verzelle. Der Michel isch gäng e chli e Täli gsi.
Drum het är's nit gmerkt, daß ihn die angere e chli für ne Narr
gha und ihm Sache brichtet hei, wo hinde u vorne nid wahr
gsi si.

„Iä, Michel, bsinn di wohl, was d'machsch. Du chasch de

gseh, wie's dir i der Stadt geit. Entweder du gheisch dem erste

beste Taschedieb i d'Ehlaue oder d'Stadtlüt zieh dir d'Hut läbig
über d'Ohre", hei ne sini Ramerade ufzoge.

„Oho, da mueß i dank o derbi si! I sörchte d'Stadtlüt no
lang nit, die sölle mir nume cho!" het sich der Michel usglah.

Am Mäntig am Morge het der Michel sini halblinige Sun-
tigchleider agleit, der rot bauelig Schirm süregnoh u isch gäge
Bärn zue zottlet, wo-n-är gäge Mittag isch achoh. Da het är die

große, schöne Hüser agstuunet! Er het's fast nit chönne chopse,

daß nid näbe jedem Hus es Schüürli oder doch zum wenigste
e brave Misthuuse gsi isch. Z'Mittag bim Tüte isch är grad vor
em Bundeshus gstande. Du het's ne düecht, är möchti iße o

afange öppis verlüde. Du isch grad der Portier usechoh.

„He, zuete Ma", ranzt ne der Michel a, „wo cha me da

öppe-n-öpxis guets u billig z'Mittag ässe?"

Der Portier het der Michel e chli bitrachtet. Du zeigt er
us ne Herr, wo grad usem Bundeshus cho isch. „Gseht Dihr
dert dä Herr mit däm gälbe Strauhuet? Gangit nume däm

nache. De chömit Dihr scho a-n-es Ort, wo me öppis cha ässe."

Der Michel isch gleitig däm Herr nachegstieslet. Dä isch

der Bundesplaß ab, d'Stadt us u schließlich ines Wirtshus ine,
wo d'Tische scho si deckt gsi. DerMichel isch ganz i d'Nähi ghocket,

für ja nüt z'verpasse, was dä Herr machi. Dä het z'Mittag
bstellt, der Michel o, e Dreier Rote derzue, der Michel o,
d'Suppe, ds Fleisch, ds Gmües u ds Dessär schön hübscheli lang-
sam abegstellt, der Michel o. Wo dä Herr mit sim Aesse fertig
isch gsi, het er dem Meitschi grüeft: „So, Tina, bringit mer
d'Rächnig." Die isch mit emene Zedeli derhär cho, leit's use

Tisch u seit: „Hie, Herr Nägeli, ys Franke so Rappe, bitte!"
Dem Michel si d'Haar z'Bärg gstande. Dä Herr aber het gar

nüt dergliche ta, het si Briestäsche süregnoh, e Hunderter use
Tisch gleit u seit zum Tina: „ Sooli, der Räste isch de für Euch."

Dem Michel het's chatzangst gmacht. Mini Ramerade im
Hintertal hei doch rächt gha, het er dänkt, si zieji eim i der Stadt
d'Hut über d'Ghre. E söttigi Uverschantheit! Achtenünzg Franke
füszg Rappe! U de git dä Ass no e Franke süfzg Trinkgäld!
Das söll mir nit passiere, daß i däm Tueder no Trinkgäld gibe!
Aber mi verwütschit Dihr nit! So het der Michel für sich g'rä-
saniert. Derwile daß der Herr Nägeli mit dem Tina no chli
tschäggeret, het der Michel si Gäldseckel süregnoh, e Napoleon
usegsischet, dä süserli us ds Täller gleit, si Huet u der Schirm
packt und wie ne Thut zur Türe-n-us. Ds Tina het z'erst g'meint,
der Michel welli dürebrönne. Wo-n-äs aber der Napoleon us
em Täller g'seht, springt's zur Türe u rüest dem Michel nache:
„He, Dihr, Mano, chömit doch ume! Der Räste, der Räste!"
Es het ihm nämlich us die zwänzg Franke welle usegäh. Aber
der Michel het's läß verstände. Voller Täubi brüelet är das

Meitschi a: „Ehum du nume i ds Hintertal der Räste cho reiche,
du versluechti Häx!" u isch dervo trabet so schnäll er het chönne.

Der Herr Nägeli het nämlich grad si Pension für
e ganz Monet zahlt!

GVS

Immer im Beruf.
Während meiner kürzlichen Ferien im Simmental besuchte

ich u. a. einen befreundeten und als Spaßvogel bekannten

Viehzüchter. Im verlause der Unterhaltung kam ich auch aus
seine zwei flotten und nunmehr nach meiner Meinung im
heiratsfähigen Alter stehenden „Tächteri" zu sprechen und fragte
ihn, ob die beiden noch ledig seien.

„O jaa," gab der vielfach prämierte Munizüchter und
zärtliche Vater zur Antwort, „iinschtwvle wollt ig sie — nät
zsemezellt — noch untragetu laaße!" k. 5ck.

S

Der Steuerbeamte U. erhielt wieder einmal einen Strick

zugesandt mit der höflichen Bitte, davon Gebrauch zu machen.
Diesmal aber war das Begleitschreiben mit Unterschrift und
Adresse des Absenders versehen. U. ließ sich die Gelegenheit
nicht entgehen, zu antworten: „Für ihre Uebermittlung eines
Strickes danke ich verbindlichst. Ich habe an dessen Ende einen
Rnoten geknüpft und werde mich bei passender Gelegenheit
damit erkenntlich zeigen. U."

Souper unci Omen à I^r. 3.— unci 4.—
Specialität: Offener „IVloulin à Vent" unci „lVIecioo"

Ifripes à la mocie, Sernerplatts eto.
ôourquln-Amsiuì?

»oîel-kestsursnt
s k> > n k r (Z a s s 6 seun

lVIocisrner Komfort, I_ift, ^sntraitieicung, Salon unci Zpsisesaal
im l. Stook. Orosses Wein- unci Sisrrestaurant im parterre,

gekannt für gute Küolis unci Keller.

uaekirüttaAS 4 lldr
KoniNazr 8'/? llkr
ábsià 8'/- llür

ckss

ltà wà'llàlm

IHM WW?

Sirksndlut
sus?sï«to

lungen.In ärxtlioliem (^edraueli.
GrosseRlagoke Rr. 3.75. Weisen
Lie â-dniioke Namen ^urilolc.

0eut80ii8okweicsr lteUreu dsim Le-
sucti âss sonaiZell ressm à im
Notvl «»â Nvstsurant LvIIill^om»
8MilìliMàdi). ?à Và. ^ul. Küolilsr.

llin
smpilsNIt sicr> dsstsrrs

^ lZrossss caks-essisuranr 14. Soüüpbaod, vir.

ginciges erstklassiges f-lotel gegenvder cism Salinliofmit
20O Ssttsn. glsgants Qssellsoliaftsräums. Sanksttsäls
dis^u Z00 Personen sssssnci. Nonfsrsn?Ämmsr.
appartements mit Saci.'foilstle u.W. O. k^Iissssnciss kaltes
unci warmes Wasser, sowie l'elsplion in allen wimmern

/ollngen
UM mill kàMiiI Kll88lil
Lollöoer Llesellsoliattssaal. Klette
Zimmer. 6ute Riloke. Reelle
Weine. Ls empüedlt sied tiüllietl
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^eiri: îluedi, lueg, träge die bim B.eid ©rüüe und rauche föigarette und ©cijfago 1 f)änd das eujt ©ordere
au fd)o gmacfjt?

2?uedi? 3 mäiji niid, mir fjänd das de 23ärner a ifjrem Sdjü^ejug abgluegt, und die müend's doef) müjjel

elfeste ChaiiMiule Bern
38 Kurse und Fahrunterricht jederzeit

S. URWYLER, Schwarztorstrasse 58

fienn5Benj,' nvi4?

<3oldene Medaille an der Kaba"'1924 in Burgdorf.

Unterkleider
Marie Christen
Bern, Schauplatzgasse 37

Confiserie Tea Room

M. SCHÖLL
Ecke Neubrückstrasse / Engestrasse

Ein gern besuchtes Lokal

Der
altbewährte
VERMOUTH
DITORINO*

<>^rZri0Ä'
CHOCOLADEN

AAipiwa>w/^c/y-c//oco/4i£>£

pIEMONTAIS
^ftr /Vt/SS - C7/OCO£>iD£

POLYÇRÈME
v/£/?£/?iyc/yr - c/yocoz.>4£i£
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Heiri: Rueài, lueg, träge à bim Reià Brülle unà rauche ^Zigarette unà Brissago î Hanà âas eusi Boràere
au scho gmacht?

Rueài? Z rväist nûà, rnir hâuà âas àe Bârner a ihrem Schützezug abgluegt, unà àie mûenà's àoch müsse!

Ml« MlllîMlIIIIlZ liei'II
W liurze unâ ?akrunterrickt jeâerxeit

8. Scüvarztorstrssse 58

tîenmMn;.
<Zo>âsns !V>sâsi>ls sn âs«' Xsb<1S24 !n SupZcioff,

UMsi-kieicisi-
^srïe ckrîsîen

Suksup!st?Assss I?

conffïssrïs ?ss kovin

M. KCI»cZ>Il,I^
I^Isubsücksti'ssss / ^n^ssti-ssss

^in ^srn bssuniitss I.ol<s>

Der
âitbe>vàrtà

VI70M0»

>/v/7c//-c//oco^6F

às//eà ^ix/VlO^T'kìlS
/ve/L5 -

- c7»O<7O/.>40F



Seite S ©et: 23äceti[ptege[ Otc. 5

Had) em Tang,
<£ fturme (Eßopf unb tniiebi Bei
— Das I? and jeß berno;
EDarum bind nib enber t?ei?

3 cE?as faft nib oerftob

^ür mas d?unt ou uf b'£uftbarfeit
(Srab tjingerbri e Strof?
Unb bocl?, mi E?et fi ömel gfreut
Unb läd?Iet no im ScEjIof

Paul Müller.
®®®

Herfyättmsmäfiiges,
(Es gibt Berl?ältniffe, an bie man fid? gemötjnen muß.

Um Ieid?ieften geflieht bas, menn bas Berliältnis meiblid?

ift, meil man ba am el?eften ber 2lngemöl?nung bie EEbgemöbnung

folgen laffen fann.
„Das EBeiblid?e — bas leibliche -- bas ift bas Reittier-

treiblicloe. — hingegen bas poIitifd?e ift bod? fd?on mebr bas

Kritifd?e."
EDenit aber Sachen ober Eïïenfd?en, bie meber leiblich

angenehm, nod? poIitifcE? annel?mbar finb, 311 uns in ein Der-
bältnis treten moIEen, bas uns Beranlaffung geben tonnte,
mit ißnen in BerfeE?r treten 311 müffen, bann lieber nidot.

ScE?effeI fagt 3ü>ar in feinem (Trompeter oon Säctingen, bafj
bei ben Dor—neu gleid? bie Hofen fteE?n, aber bei ben

Door—uern oermögen mir teine Hofen 311 entbecten. poEIanb,
bas ber (Ejdaifer EBiIl?eIm nerlaffen möcfjte, um nacb ber

Scf?mei3 iiber3ufubeln — parbon: iiber3ufiebeln, ift ja aud?

niebt bas £anb ber Hofen, fonbern ber (Eulpen, unb bie riecE?en

nid?t; mas aber non Doom tommt — nafcE?en mir nid?t uon
bem Duft.

EDenn man ficE? bas Berl?äEtnis matten fann, fo nennt
man bas Berbältnismabl, mit bem fd?önen Uusbrud: propoi^!
3ft es nun aber proportional, meint bie Hiefenpartei nur
3tnei, bie gjmergpartei aber brei Bertreter in ben Hat fdjidt,
bloß meil bie gmergpartei fid? mit einer ebenfoId?en (Sröße
ober Kteintjeit tierbunben E?at, mas man £iftengemeinfd?aft
nennt? Da märe ber Utajor3, bie einfädle ETCeE?rt?eit fcE?on

beffer, obmol?! Schiller fagt:

„EÏÏeE?rE?eit ift Unfinn —
Bernunft ift ftets bei EDen'gen nur gemefen.
Ulan foil bie Stimmen mögen unb nid?t 3äE?Ien."

Uber bitte, mo ift bie ricE?tiggeE?enbe EDage? Unb ueränbert
fid? nid?t bas (8emid?t, menn ber (SemäE?Ite in ben Hat tritt
unb fiel? an ben uielen Heben biet unb fatt E?ört? — ©ber aud?

nicf?t, benn mancE?er Ei ort nur fiel? uitb niebt bie anbern.

Stel?en überhaupt bie Heben, bie im Hat gehalten merben,

oft genug in einem richtigen Berbältnis 31t ben Borlagen,
mögen fie nocE? fo mid?tig fein?

Das UIpbabet Ii at nur 25 Bud?ftaben. EBie biefe aber

burd?einanbergefd?üttelt merben, bas ift oft gan3 unoerljältnis
mäßig. ETTan fagt oon ETtajimilian I., baß er fid? mit feinen

pauptleuten in fieben Sprad?en unterl?alten tonnte. EUand?em

Hatsmitgliebe märe 3U münfdjen, in fieben Sprachen fd?meigen

31t tonnen.

ITlein perfönEidies Berl?ältnts, id? meine nicE?t bas auf
ejotifeßem (Sebiete, fonbern bas 3U ben £efern unb £eferinnen
bes Bärenfpiegels, ift bas ein3ig rid?tige. 3^? ïenne fie nid?t,

fie fennen mid? nid?t — es ift oiel notmenbiger, baß id? fie

oerftelje unb fie mid? r>erfteE?en.

Daraus ergibt fid? eine (Sleid?E?eit, bie nid?ts 311 münfd?en

übrig läßt. 3^ fteEIe übrigens jeber fd?önen £eferin — unb
bas finb ja alle — meine pI?otograpE?ie 3ur Beifügung, bamit
fie feE?en tarnt, baß id? nid?t non ben Hffen abftamme.

Fridolin.

Ufern Stadtrat.
Der UEois E?ei fi 3um Stimme3äl?ler gno, mit er fd?o „3eE?n"

im Harne l?et u är bis miter aus bis 3äd?e 3eile d?a. Däm 3meute
feit är „EBilli EBäl (£l?Ii" biner KIifcE?ees beffer us. Der EBilli
feit, ber Unionsalbertfig eBerneru besmägebruetiärb'„Berner
(Eagmad?t", mo ber Bogel bri mad?i. Der Bogel feit, är müeffi
jeß ufe £engad?er ga biingere. Das Heinanad?e ift l?art.
^reubiger ifd? fd?o, me ber Dotter £a nib ga riieft. 3îïïeer I?ett's me EBaffer aus im ETEarbad?. EÏÏir EBey's bänt
ITEa nit übel nät?, men er feit: pümbin ig no im Stabtrat u

ber Brunne ufern £äufferplaß fig nit es Däntmal für bä Stabt»
rat £äuffer. Die 3meu Sd?neiber liei Krad?, ber f03iale t?ält
bäm B(SB«Sd?neiber für, är l?eig il?m miißi ©eufarb a (Ermu

g'fd?miert, br anger feit, äs figi ETläu, är d?öit's nume mit
BäfeBTyfer abbürfte. Kün 3i et er ben Degen. Darauf
fdjreit ber EDüil?ericE? : BDir3 balb. Der antmortet: U (Liger
friß mi nit. Die <Smärffd?after nom (Sasmärf fäge bem ITT e y er--
I?0 fer (B. p. ö. D.) mir fuuffe 3'Bier ber Beiß ufern BärepEaß,
bas müftifd?, me bu nit ufe (Sring gßeit märifd?. Dä EBiß
mueß me oerftal?. Der ITEiiller mott nümme me 3 ber
BTTüI71e mitmad?e. Sis EUäu fig nib nume für ginggli
3'mad?e. (Ei Stabtrat retlamiert, a br 3^Vergaß faage
b' E?ol3er fd?o am ETEorge am fiifi, bebt be br Stabtrat teini
EUänner me, fragt er. £?e mou, feit ber präfibent, 311111 Bifpiu:
ber BauHTtann, ber partmann, ber pofmann u ber

liertift, ber Stein^Eïïann. (Eine feit, bas Bärner EBaffer figi
3'bert, ber (Srimm antmortet, bas EBaffer figi erftflaffig guet,
uf 80 Stabträt d?ömi numme \ (Etiropf. Der Stabtrat nimmt
Hotp, baß bie BiSB einen E?aas ermiitfd?t l?et i ber (Särtnerei.
(Es mirb ScE?Iuß erflävt, unb Eïïaf ftetft feinen Sd?mei5er-

Degen ein. e. B. Lugibühl.
®®®

Beim EBort genommen: Tlbnofat: „Sie magen es,
EUenfd?, fid? bei mir um bie Stelle eines Dieners 311 bemerben,
bei mir, ber id? Sie megen Diebftal?! oerteibigt liabe?"

,,(Eben besmegen, E?err Dottor, Sie E?aben ben i8efcE?mornen

fouiel (Sûtes non mir er3ät?It mie nod? nie ein anberer ETEenfd?,

unb ba glaubte id?, Sie mürben fid? freuen, menu id? 3^®"
meine Dienfte anbieten mürbe!"

®®®

©er ©ötkerbund.
(Pom Pörfltjaffer.)

„Der Bölterbunb ift manchmal runb
unb mancbmal aud? gerabe !"
(Etmas baran ift nid?t gefunb,
bas ift bod? fid?er fd?abc!

Der Siß ift in (Europia,
in unfrer lieben Sonera.
(Senf, unfrer fd?önen HI?oneftabt,
man fouiel <El?r' ermiefen bat.

EBir glaubten an ben guten (Seift,

berjen'gen, bie ba angereift,
bod? fab'n mir Eeiber nur bis jeßt:
„Borträge, Heben unb (Sefd?mäß."

Die ETteiifd?en müffen nod? fd?mer reifen,
bis alle biefen Bunb begreifen.
Bis alle eine Kraft befeelt
unb feiner mel?r ben anbern quält.

Denn ging es meiter mie bist?er,
blieb für bie Sd?met3 red?t menig <£l?r

Unb unfer guter Bölferbunb
fäm unaufbaltfam auf ben E?unb
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Nach em Tanz.
E stürme Thopf und müedi Bei
— Das han-i jetz dervo;
Warum bin-i nid end er hei?

I chas fast nid verstoh!

Mr was chunt on uf d'Lustbarkeit
Grad hingerdri e Straf?
Und doch, mi het si ömel gfreut
Und lächlet no im Schlaf!

Paul Rüllsr.
TGS

DerhältnisinHiges.
Es gibt Verhältnisse, an die man sich gewöhnen muß.

Am leichtesten geschieht das, wenn das Verhältnis weiblich
ist, weil man da am ehesten der Angewöhnung die Abgewöhnung
folgen lassen kann.

„Das Weibliche — das Leibliche das ist das Ieitver
treibliche. — hingegen das politische ist doch schon mehr das

Kritische."
Wenn aber Sachen oder Menschen, die weder leiblich

angenehm, noch politisch annehmbar sind, zu uns in ein Ver-
hältnis treten wollen, das uns Veranlassung geben könnte,
mit ihnen in Verkehr treten zu müssen, dann lieber nicht.
Scheffel sagt zwar in seinem Trompeter von Säckingen, daß
bei den Dor—nen gleich die Rosen stehn, aber bei den

Door—nern vermögen wir keine Rosen zu entdecken. Holland,
das der Exkaiser Wilhelm verlassen möchte, um nach der

Schweiz überzusudeln — pardon: überzusiedeln, ist ja auch

nicht das Land der Rosen, sondern der Tulpen, und die riechen

nicht; was aber von Doorn kommt — naschen wir nicht von
dem Duft.

Wenn man sich das Verhältnis wählen kann, so nennt
man das Verhältniswahl, mit dem schönen Ausdruck: Proporz!
Ist es nun aber proportional, wenn die Riesenpartei nur
zwei, die Zwergpartei aber drei Vertreter in den Rat schickt,

bloß weil die Iwergpartei sich mit einer ebensolchen Größe
oder Kleinheit verbunden hat, was man Listengemeinschaft
nennt? Da wäre der Majorz, die einfache Mehrheit schon

besser, obwohl Schiller sagt:

„Mehrheit ist Unsinn —
Vernunft ist stets bei Wen'gen nur gewesen.
Man soll die Stimmen wägen und nicht zählen."

Aber bitte, wo ist die richtiggehende Wage? Und verändert
sich nicht das Gewicht, wenn der Gewählte in den Rat tritt
und sich an den vielen Reden dick und satt hört? — Oder auch

nicht, denn mancher hört nur sich und nicht die andern.

Stehen überhaupt die Reden, die im Rat gehalten werden,
oft genug in einem richtigen Verhältnis zu den Vorlagen,
mögen sie noch so wichtig sein?

Das Alphabet hat nur 25 Buchstaben. Wie diese aber

durcheinandergeschüttelt werden, das ist oft ganz unverhältnis-
mäßig. Man sagt von Maximilian I., daß er sich mit seinen

Hauptleuten in sieben Sprachen unterhalten konnte. Manchem
Ratsmitgliede wäre zu wünschen, in sieben Sprachen schweigen

zu können.

Mein persönliches Verhältnis, ich meine nicht das auf
exotischem Gebiete, sondern das zu den Lesern und Leserinnen
des Bärenspiegels, ist das einzig richtige. Ich kenne sie nicht,
sie kennen mich nicht — es ist viel notwendiger, daß ich sie

verstehe und sie mich verstehen.
Daraus ergibt sich eine Gleichheit, die nichts zu wünschen

übrig läßt. Ich stelle übrigens jeder schönen Leserin — und
das sind ja alle — meine Photographie zur Verfügung, damit
sie sehen kann, daß ich nicht von den Affen abstamme.

?riclolia.

Usern Ztaàat.
Der Alois hei si zum Stimmezähler gno, wil er scho „Zehn"

im Name het u är bis witer aus bis zäche zelle cha. Däm zweute
seit är „Willi Wäl Thli" diner Klischees besser us. Der Willi
seit, derUnionsalbertsig eBerneru deswägedrucktärd'„Berner
Tagwacht", wo der Vogel dri machn. Der Vogel seit, är müessi
setz ufe Lengacher ga düngere. Das Rein-mache ist hart.
Freudiger isch scho, we der Dokter La nid ga rüeft. Im
Meer hett's me Wasser ans im Marbach. Mir Wey's däm
Ma nit übel näh, wen er seit: Hür-bin ig no im Stadtrat u

der Brünne ufem Läufferplatz sig nit es Dänkmal für dä Stadt-
rat Läuffer. Die zweu Schneider hei Krach, der soziale hält
däm BGB-Schneider für, är heig ihm wiißi Oenfarb a Ermu
g'schmiert, dr anger seit, äs sigi Mäu, är chön's nume mit
Bäse-Ryser abbürste. Kün zi et er den Degen. Darauf
schreit der Wütherich: Wirz bald. Der antwortet: U Tiger
friß mi nit. Die Gwärkschafter vom Gaswärk säge dem Meyer-
hofer (V. p. ö. D.) mir snnffe z'Bier der Beiß ufem Bäreplaß,
das wüstisch, we du nit ufe Gring gheit wärisch. Dä Witz
mueß me verstah. Der Müller wott nümme me In der
Mühle mitmache. Sis Mäu sig nid nume für Zinggli
z'mache. Ei Stadtrat reklamiert, a dr Junkergaß saage
d' Holz er scho am Morge am füfi, hett de dr Stadtrat keini
Männer me, fragt er. He won, seit der Präsident, zum Bispiu:
der Bau-Mann, der Hartmann, der Hofmann u der

hertist, der Stein-Mann. Line seit, das Bärner Wasser sigi

z'hert, der Grimm antwortet, das Wasser sigi erstklassig gnet,
uf so Stadträt chömi numme x Thropf. Der Stadtrat nimmt
Notiz, daß die BGB einen Haas erwütscht het i der Gärtnerei.
Ls wird Schluß erklärt, und Max steckt seinen Schweizer-
Degen ein. IZMuqiKükI.

GG-K

Beim Wort genommen: Advokat: „Sie wagen es,

Mensch, sich bei mir um die Stelle eines Dieners zu bewerben,
bei mir, der ich Sie wegen Diebstahl verteidigt habe?"

,,Lben deswegen, Herr Doktor, Sie haben den Geschwornen
soviel Gutes von mir erzählt wie noch nie ein anderer Mensch,
und da glaubte ich, Sie würden sich freuen, wenn ich Ihnen
meine Dienste anbieten würde!"

TTS

Der Dolkerbunä.
Woni Dörflijasser.)

„Der Völkerbund ist manchmal rund
und manchmal auch gerade!"
Etwas daran ist nicht gesund,
das ist doch sicher schade!

Der Sitz ist in Europia,
in unsrer lieben Svizzera.
Genf, unsrer schönen Rhonestadt,
man soviel Ehr' erwiesen hat.

Wir glaubten an den guten Geist,

derjen'gen, die da angereist,
doch sah'n wir leider nur bis jetzt:

„vorträge, Reden und Geschwätz."

Die Menschen müssen noch schwer reifen,
bis alle diesen Bund begreifen.
Bis alle eine Kraft beseelt
und keiner mehr den andern quält.

Denn ging es weiter wie bisher,
blieb für die Schweiz recht wenig Ehr!
Und nnser guter Völkerbund
käm unaufhaltsam auf den Hund!
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3um ruf|lfrf)-dcutfcf)cn Vertrag.
3eicfyming^t>ori Jced "Bietn.

Oie R.*(B. „(Baftbof ©ölkerbund"
3[t fogufagen pfeite;
©er Scf)tDabe klopft oergeblicf) an,
Ob er auef) lärm' und läute.
Oagegen fdjemt der „"Rote Stern"
Diel beffer ju rentieren,
(Es lockt die E>olde Rlaid danor
TRit TDürften und mit "Bieren.

Oer Sdjmabe denkt fiel): „Blafius"!
TDenn die die Bude [erließen,
So merd' id) mir im Boten Stern
TDas in die (Bürgel gießen}"
(Er feßt fiel) in der "TDirtfdpaft t)in
Und neßt den Ipals inroendig —
©a endlich merkt's die "Konkurrenj
Und pfößlicß mird's lebendig.

®®®

Ojeh.

Das neue eidg. Defoldungsgefe^;
Scfjerj^Bebus.

Oirektoren

Obere Beamte
Bureaufräulein
mit Konnexionen

Untere Beamte
Bureaufräulein
ot)ne Konnexionen

Hrbeiter

®®®

Da mir es gerabe mit ben Befolbungert 3« tun
haben, fei h^r aud) nod) bie neuefte Eïïelbung ber Preffe
ermähnt. Demnach mirb ber Bunbesrat nädjftens eine E)er=

orbnuug h^iusgeben, melcbe ficE) mit ber Besteuerung ber

OöIkerbunbs^Bngeftellten befaßt. Darin foil feftgelegt merben,
baß bie Direktoren unb Subbireftoren ben ausmärtigen ïîti=

niftern gleid)geftellt merben, b. b- Steuerfrei fein follen (mie
bekanntlich auch ber Bunbesrat). ^ür bie böseren Beamten
foil ein „mittleres Begime" gefchaffen merben unter Unmenbung
„gemiffer Bb3Üge". bie unteren Beamten foil bas „ge=*

meine Becßt" 3m Bnmenbung kommen. (<£tmas „gemein" ift
biefes Bed)t fchon! Beb.)

EDenn ntan nun in Betracht 3ieht, baß ber oberfte DöIEer*

bunbskommiffär bie Kleinigkeit non ^r. 600,000 jährlich be«

3ieht, fo mirb man annehmen bürfen, baß bie Dölterbunbs*
faläre non ^r. too,000 bis ^r. 600,000 gleich Steuerpflichtig
finb mie bie Bunbesräte, b. b- fie ftnb Steuerfrei, ^ür bie

oberen Beamten, bie unter bas „mittlere Begime" fallen,
bürften bie Saläre' non ^r. to,000 bis too,000 in Betracht
fallen. EDas barunter ift, fällt einfach unter bas „gemeine
Be cht"

Sparagnes! ttnfer boshafte (Bottfrieb Stuß mürbe fagen,
„eine Krähe bide ber anbern biè Bugen nicht aus". EDir

mollen aber nicht fo boshaft fein, fonbern bie Sparagnes mit
einem ©elo^Bennfahrer Dergleichen, b. b- nach oben macht fie
einen Buckel, nach unten ftrampelt fie.

®®®

SonntagsDergnügen.

^ A^vvi -

Der Sonntagsbummel märe fein,
Eüenn ber paffani für fid) allein —
Ejjup! Kommt ein Buto hüdetf)^
Unb jagt ihn in bie Kreu3 unb Quer.

EEEie lieblich mär's, fid) aus3uftrecken

Buf einem grün begraften flecken —

(Sleid) flißt ein bunkles Ding oorbei
Elnb fiehe ba, bie Sd)meinerei!

EDer praktifd) ftets oeranlagt ift,
3n keiner Cage fid) oergißt,
EPill er bie Straße Übergehn,
Streckt er ben Brm aus: Bitte fdjön!

3e mehr Staub, baß fie fd)Iucken müffen,
Defto oerftedter läßt fidf's küffen.

s.
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Zum russisch-àeutschen Vertrag.

Die A.--G. „Gafthof Völkerbund"
Ist sozusagen pleite;
Der Schwabe klopft vergeblich an,
Ob er auch lärm' unà läute.
Dagegen scheint àer „Rote Stern"
Diel besser zu rentieren,
Ts lockt àie holàe Maid àavor
Rìit Würsten unà mit Bieren.

Der Schwabe äenkt sich: „Blasius"?
Wenn die äie Bnäe schließen,
So werâ' ich mir im Roten Stern
Was in àie Gurgel gießen?"
Tr setzt sich in äer Wirtschaft hin
Unà netzt den Hals inwenàig —
Da endlich merkt's àie Ronkurrenz
Unà plötzlich wirà's lebendig.

GST

Ojek.

Das neue eiàg. Besolàngsgesetz:
Scherz-Rebus.

Direktoren

Obere Beamte.
Bureaufräulein
mit Konnexionen

Untere Beamte
Bureaufräulein
ohne Konnexionen

Arbeiter

GGG

Da wir es gerade mit den Besoldungen zu tun
haben, sei hier auch noch die neueste Meldung der Presse

erwähnt. Demnach wird der Bundesrat nächstens eine ver-
ordnung herausgeben, welche sich mit der Besteuerung der

Völkerbunds-Angestellten befaßt. Darin soll festgelegt werden,
daß die Direktoren und Subdirektoren den auswärtigen M--

nistern gleichgestellt werden, d. h. steuerfrei sein sollen swie

bekanntlich auch der Bundesrat). Mr die höheren Beamten
soll ein „mittleres Regime" geschaffen werden unter Anwendung
„gewisser Abzüge". Für die unteren Beamten soll das „ge-
meine Recht" zur Anwendung kommen. (Etwas „gemein" ist
dieses Recht schon! Red.)

Wenn man nun in Betracht zieht, daß der oberste Völker-
bundskommissär die Kleinigkeit von Fr. 600,000 jährlich be-

zieht, so wird man annehmen dürfen, daß die Völkerbunds-
saläre von Fr. too,000 bis Fr. 600,000 gleich steuerpflichtig
sind wie die Bundesräte, d. h. sie sind steuerfrei. Für die

oberen Beamten, die unter das „mittlere Regime" fallen,
dürften die Saläre von Fr. 50,000 bis 500,000 in Betracht
fallen, lvas darunter ist, fällt einfach unter das „gemeine
Recht"

Sxaragnes! Unser boshafte Gottfried Stutz würde sagen,

„eine Krähe hacke der andern die Augen nicht aus". Wir
wollen aber nicht so boshaft fein, sondern die Sparagnes mit
einem Velo-Rennfahrer vergleichen, d. h. nach oben macht sie

einen Buckel, nach unten strampelt sie.

GGT

Zonntagsvergnügen.

Der Sonntagsbummel wäre fein,
Wenn der Passant für sich allein —
Hup! Kommt ein Auto hinterher
Und jagt ihn in die Kreuz und ÜZuer.

Wie lieblich wär's, sich auszustrecken

Auf einem grün begrasten Flecken —

Gleich flitzt ein dunkles Ding vorbei
Und siehe da, die Schweinerei!

Wer praktisch stets veranlagt ist,

Zn keiner Lage sich vergißt,
Will er die Straße übergehn,
Streckt er den Arm aus: Bitte schön!

Je mehr Staub, daß sie schlucken müssen,

Desto versteckter läßt sich's küssen.
L.
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©as neue ©era.
Sern erneuert ftdj, 's ift feine ^tage,
Sern wirb gröger faft mit jebem Cage.
ÎOo man htnfcfjaut liegt ein Ejaufen Schutt,
Ilnb faft überall ift tuas faputi.

Singsum reibt man ab bie fjausfaffabe.
Stellt, tuas frumm tear, wteber ettuas grabe.

Selbft im Särengraben, es ift gut,
Ejat man aufaefrifebt mit neuem Slut.

2tucfj bas îïïânnerbab, o weld; Vergnügen,
ÎDirb cergrögert nun, 's finb feine £ügen.
Xienn ber Kaum, er fagt fie längft nicfjt meljt,
Sie ber tDeiber tuegen fommen fjer.

<£s tft flar, bag man aud; bei ben grauen
2Par genötigt weiter aus3ubauen.
renn bie ^rau will nicfjt, 's würb übel gel)n,

Jemals hinterm ÎTtanne 3urüdftehn.

Uucf; uom bfallenbab frört man oft fagett,
Uber feinet will 3um Sau beitragen,
renn ber Serner giefjt, 's ift wirflid; woljr,
rod; bei weitem bie Siet»£jallen cot.

Uuf betn Safjnljofplag wirb aufgertffen,
Uber warum, ciele nod; nicf;t wiffen.
Unfern ^ugball-ffelben baut 3um £of;n

^iir il;t tDirfen man ein neues Stabion.

Uuf bem Kirdffelb, wo bie Seicfjen wohnen,
Stef)t ein Sau con Siefenbimenfionen.
Ciefe SDeisfjeit, l;eigfs, wirb bort gelehrt,
llnb boef; gel)t im Seben alls cerfel)tt.

Uber mefjt nod; foil in Sern erflehen,
Salb wirb man ben neuen Sahnhof feben,

rod; oorläufig flicEt man ba unb bort,
Sis bafjin fährt mandjer §ug nod; fort.

Uud; ber „teure" Sulgenbadjerftollen
(Seht bem Cnb' 311, 's gibt nidjts mehr 311 wollen.
3Ttand;er aber benft, ach Î®/ (Selb,
's gab für mänge es Seisli um bie £Delt.

ÎÏÏehr nod; wirb getan 3U unferm (Slüde,
Salb fommt, freut (Eud;, bie £orrainebriicfe.

§war fie fleht nod; nidjt, 0 fd;öner U?al;n,
<2rft fommt wobl ein neues „renfmal" bran.

Unb nun Ijicu nod; eine wichtige Sad;e:
Unfer Sationalratsfaal, bag feinet laclje,
tParb mit Cüd;ern cölltg iiberbeeft,

rag fein £ätm „fie" aus bem Schlaf erweeff.

Sern erneuert fid;, 's ift feine ^tage,
Sern wirb gtöger faft mit jebem Cage.
Unb wenn's ba unb bort aud; nid;t ftets flappt,
ffauptfad;' ift: ber Sürger — er berappt!

Spatz.
®®®

©as unfehlbare îttitteL
Unlängft erfcE?ien in einer Drogerie eine Dante unb roünfd?ie

ein mittel gegen §al?nfd?mer3en. Zufällig befanb fid? im
£aben aud? ein Bauersmann mit einem präd?tigen Dollbart.
Das bärtige Eltannli läcf?elte uerfdtmißt, als ber Drogift ber
Dame bas mittel anpries unb meinte baju: „Uber fo nés guets
EÏÏitieli mie mys ifd? bas bod; be no nib, u be l?ets mi nib emal
e Bappe îofcfjtet !"

Dame (neugierig): „(E mvn (Sott! Säget mir bocf? bas 0,
gältet !"

EÏÏannli: „(Es l?et !e EDärt; bier d?öronets ja bod? nib
amänbe !"

Dame: „(E roiefo 0 nib? Säget mers bod?, gältet!"
EÏÏannli: „E?enu, menn brs abfolut muffe meit: 3 fy«

eifad? ber Bart la ftal?!"

(Brüe]3 ed) (Bott, (Brojk îlat.
(Srueß nom Sd?än3lr(£f?rigel
(Sits eis bumms am Sißigstag,
(£l?unts im Bärefd?piegel
Dänfet bra, näbem Bat
Unbri £üt 's no l?et.

(Smärb unb Büeßer, i ber Cat,
Unb no Sd?tebtli, Sd?tebt.
<£l?üel? unb UTuni, <£l?alber, Sd?af,
(Sits im Bärnerlanb.
Unb bernäbe — (Soit mie bran —
Ulänge anbre Sd?ianb
Utit Dernunft macl?et b'tSfeß,
Daß berby ifd? 3'fy.
De gits 0 !ei Svttgsi?e^,
Blies fdjicft fid; bry.
mit ber Sd?tüiir fit loyal,
EDäget orbli ab.

5üfd?t fal?rt 's Bärnerfapitat
migottfeggfy ab.

(Sroßi Bät, bänfei bra:
E?irfd?e fyt if?r 3'Bärn,
Säget gäng 3U allem ja,
De I?ei eud? b'£üt gärn
Klar unb guet, bünbig, fefd?t,
EÏÏueg^ber (Sroßrat fd?affe,
Bit baß 's f?eißt i jebem Häfd?t:
g'Bärn fi numme b'.

®®®

gerftreut. profeffor am Sd?reibtifd? ärgerlid?: „EDas
roollt il?r fdjon roieber, Kiuber?"

„EDir roollen btr nur gute Bac£?t fagen, Däierdjen."
„Kommt bamit meinetroegen morgen 3ttm

roieber, l?eut t?ab ici? feine geit ba3u."

®®®

©ie §erftreuten îttânnerî
Drei Bafen faßen mal beim Kaffee
(3m Bunb ber nierte roar ein Uffe),
Unb fritifierten il?rer männer
(?Serftreutf?eii. — So fprad? ^rau Sd?napsbrenner:
„'s ift eine plag mit meinem EÏÏann,
Denft nur, ba 30g er tetftfyin an
jfu einem l?ol?en Kirdjenfefte
(Sar feine rote ^aftnad?tsroefie !"
„Ba", roarf bie ^rau profeffor ein,
„Uud? id? l?ab immer meine Pein;
3üngft f?at mein (Satte l?ier ben Bff'
Statt mid? gefügt! 3d? roar gan3 baff!"
„Das ift nod? alles nid?ts", ba meint
Die ^rau Direftor unb fie greint;
„Dermaßen ift mein mann 3erftreut,
Daß neulid?, grab 3ur <Seifter3eit,
(Er aufroadjt unb ein Streid?l?ol3 nimmt,
(Es anfireid?t, bis es enblid? glimmt,
Um nad?3ufel?'n nur — in ber Bad?t! —
©b er bas £id?t ï?at ausgemad?tü"

Febo.
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Das neue Bern.
Bern erneuert sich, 's ist keine Frage,
Bern wird größer fast mit jedem Tage.
Wo man hinschaut liegt ein ksaufen Schutt,
Und fast überall ist was kaputt.

Ringsum reibt man ab die bsausfassade.

Stellt, was krumm war, wieder etwas grade.
Selbst im Bärengraben, es ist gut,
chat man aufgefrischt mit neuem Blut.

Auch das Utännerbad, o welch Vergnügen,
Wird vergrößert nun, 's sind keine Lügen.
Denn der Raum, er faßt sie längst nicht mehr,
Die der ZVeiber wegen kommen her.

Es ist klar, daß man auch bei den Frauen
War genötigt weiter auszubauen.
Denn die Frau will nicht, 's würd übel gehn,

Jemals hinterm Manne zurückstehn.

Auch vom challenbad hört man oft sagen,
Aber keiner will zum Bau beitragen,
Denn der Berner zieht, 's ist wirklich wohr,
Doch bei weitem die Bier-challen vor.

Auf dem Bahnhofplatz wird aufgerissen,
Aber warum, viele noch nicht wissen.

Unsern Fußball-chelden baut zum Lohn
Für ihr Wirken man ein neues Stadion.

Auf dem Airch'feld, wo die Reichen wohnen,
Steht ein Bau von Riesendimensionen.
Tiefe Weisheit, heißt's, wird dort gelehrt,
Und doch geht im Leben alls verkehrt.

Aber mehr noch soll in Bern erstehen.

Bald wird man den neuen Bahnhof sehen.

Doch vorläufig flickt man da und dort,
Bis dahin fährt mancher Zug noch fort.

Auch der „teure" Sulgenbacherstollen
Geht dem Tnd' zu, 's gibt nichts mehr zu wollen.
Mancher aber denkt, ach je, das Geld,
's gäb für mänge es Reisli um die Welt.

Mehr noch wird getan zu unserm Glücke,
Bald kommt, freut Tuch, die Lorrainebrücke.

Zwar sie steht noch nicht, o schöner Wahn,
Erst kommt wohl ein neues „Denkmal" dran.

Und nun hier noch eine wichtige Sache:

Unser Nationalratssaal, daß keiner lache,
Ward mit Tüchern völlig überdeckt,

Daß kein Lärm „sie" aus dem Schlaf erweckt.

Bern erneuert sich, 's ist keine Frage,
Bern wird größer fast mit jedem Tage.
Und wenn's da und dort auch nicht stets klappt,
bjanptsach' ist: der Bürger — er berappt!

Lpatr.
SSG

Das unfehlbare Mittel.
Unlängst erschien in einer Drogerie eine Daine und wünschte

ein Mittel gegen Zahnschmerzen. Zufällig befand sich im
Laden auch ein Bauersmann mit einem prächtigen Vollbart.
Das bärtige Mannli lächelte verschmitzt, als der Drogist der
Dame das Mittel anpries und meinte dazu: „Aber so nés guets
Mitteli wie mys isch das doch de no nid, u de hets mi nid emal
e Rappe koschtet!"

Dame (neugierig): „L mzm Gott! Säget mir doch das o,
gället!"

Mannli: „Es het ke Märt; dier chönnets ja doch nid
awände!"

Dame: „G wieso o nid? Säget mers doch, gället!"
Mannli: „Henu, wenn drs absolut wüsse weit: I ha

eifach der Bart la stah!"

Grüeß ech Gott» Große Rat.
Grueß vom Schänzli-Thrigel!
Gits eis dumms am Sitzigstag,
Thunts im Bäreschxiegel!
Dänket dra, näbem Rat
Andri Lüt 's no het.
Gwärb und Büetzer, i der Tat,
Und no Schtedtli, Schtedt.
Thüeh und Muni, Thalber, Schaf,
Gits im Bärnerland.
Und dernäbe — Gott wie brav —
Mänge andre Schtand!
Mit Vernunft machet d'Gsetz,

Daß derby isch z'sy.
De gits o kei Zytigshetz,
Alles schickt sich dry.
Mit der Schtüür sit loyal,
Wäget ordli ab.

Süscht fahrt 's Bärnerkapital
Migottseggsy ab.

Großi Rät, dänket dra:
Hirsche syt ihr z'Bärn,
Säget gäng zu allem ja,
De hei euch d'Lüt gärn!
Klar und guet, bündig, fescht,

Mueß^der Großrat schaffe,

Nit daß 's heißt i jedem Näscht:

Z'Bärn si numme d'.

SGG

Zerstreut. Professor am Schreibtisch ärgerlich: „Was
wollt ihr schon wieder, Rinder?"

„Wir wollen dir nur gute Nacht sagen, Väterchen."
„Kommt damit meinetwegen morgen zum Frühstück

wieder, heut hab ich keine Zeit dazu."

SST

Die zerstreuten Männer?
Drei Basen saßen mal beim Kaffee
(Im Bund der vierte war ein Affe),
Und kritisierten ihrer Männer
Zerstreutheit. — So sprach Frau Schnapsbrenner:
„'s ist eine Plag mit meinem Mann,
Denkt nur, da zog er letzthin an
Zu einem hohen Kirchenfeste
Gar seine rote Fastnachtsweste!"
„Na", warf die Frau Professor ein,
„Auch ich hab immer meine Pein;
Jüngst hat mein Gatte hier den Äff'
Statt mich geküßt! Ich war ganz baff!"
„Das ist noch alles nichts", da meint
Die Frau Direktor und sie greint;
„Dermaßen ist mein Mann zerstreut,
Daß neulich, grad zur Geisterzeit,
Cr aufwacht und ein Streichholz nimmt,
Ls anstreicht, bis es endlich glimmt,
Um nachzuseh'n nur — in der Nacht! —
Ob er das Licht hat ausgemacht!!"
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Für das Wohl Ihrer Fisse

^ fpf is* die beste Quelle

^ ' Tt '"r Schuhwerk bei

GEORGES

42 Marktgasse 42

Hygienische Sebcafoe BERN
fürHerren.Qamen.KindeB

—« —ii a—» «» «*#«»««en®«
Sïïeine mit (Recht so' beliebte Rausmarke „O.Ü.lDidmann"

ist jecht,froenn mit diesem (Ring oersehen

Rlieinoerkauf : Zigarrengeschäft ß. "R, ® e r t h o u d
nur Rirschengraben, ©ern

Ehre bei Besuch
legen Sie ein mit STALDER'S
REGINA-CONSERVEN
Etwas für den Feinschmecker

Emmentaler-Hackbraten, ca. 250 gr Dose Fr.1.30
Emmentaler-Schinken „ 250 gr „ 1.40

Versand per Nachnahme

Hermann Stalder, Riegsbach
(E m m e n t a I)

Der Naturschmuck des Menschen

HAARREÏROI
in Flaschen zu Fr. 2.50

iriaffll & GräuR « Bern
Drogerie Aarbergergasse 37

5°/o Rabattmarken

Erste bernische
Dampffärberei und ehem.

Waschanstalt

Karl Fortmann
Bern

Greyerzstrasse 81 a
Amthausgasse 4

Aarbergergasse 20
Falkenplatz 3
Mühlemattstrasse 5

Thunstrasse 10 4

Ablagen in allen Stadtteilen

Sport'
Hosenlräg er

Schweiz. Patent
ALLEINVERKAUF:

4IatireszeifenKaiser 81 Co., A.-G.

I

Magenweh mit seinen bösen
Gefolgschaften kann gründlich
geheilt werden mit

lirtstroplen. '
Man verlange bezügliche Bro-
schüre und Zeugnisabschriften,
welche gratis versandt werden

von Th. Hirt, Bäch (Schwyz)

Abonniert den „Bärenspiegel"!

Leder-

Fauteuils
in grösster Auswahl von
Fr. 250.— an. Besuchen Sie
das Musterlager. Verlangen

Sie Offerten

Mobellagep Monbijou n
A. Wildeisen, Tapezierer
Telephon Bollwerk 27.50

Spezza/zVaV .•

70/?
z'zz a//ezz /trezis/agrezz

Cozz^iserze .S/z/ezzc/z'efe

£eA:e rßunc/e^.- CArw/oj^e/gr,

Te/ep/forc Bo//iver/c -25.<55

Garten-Kino Mattenhof £
Belpstrasse 30
Die beste Unterhaltung

Bei gutem Wetter alle Abend Vorstellung

E3E3E3S3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3S3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3

Oberl8nder-Stübli
Berns heimeligste Weinstube zum Käfigturm

Spezialitäten in offenen u Flaschenweinen - Sussweinen
Täglich Lautsprecher-Vorführungen Savoy Radio Bern

TELEPHON BOLLWERK 39.04 - ALB. ABPLANALP
B3E3E3E3E3E3E3SE3E3ÖE3E3E3S3E3E3E3E3E3E3^E3S3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3

Äraren
Äraiva#en
ifragfenArao/j/e

Grô-ssfe Azzstvah/
nzedrzgre iVez.se

Ziyyr/ar/ <5" Cp
Äram<ia.s.se 55.

Christoffelgasse 7

Spezialgeschäft ff.Kopfzigarreri,
prima offene Tabake, empfiehlt
sich bestens. Tel. Christ. 57.69

Eheleute Verlohte
versäumen etwas, wenn
sie nicht das Buch von

Dr. med. Pauli

Die Frau
mit seinen 76 aufklären-
den AbbilduDgen lesen.
Der Inhalt klärt viele
schwierigen Fragen über
Geschlecht, Eheleben,Ge-
schlechtstr., Schwanger-
schaft, Geburt, Wochen-
bett, Säuglingspflege,

Wechseljahre, Geschlechts-
krankheiten usw. Preis jetzt

nur 5 Fr. pluB Porto.
R. Oschmann, Kreuzlingen,

Nr. 554.

FIAI
©0

©0

Vor Ankauf eines Autos probiert und besichtigt noch den Fiat,
und Sie werden über dessen Leistungen und Preise staunen.

Generalvertreter des Kantons Bern:

A. SCHNEITEfi, BERN
BEI

MEYER-MÜLLER
BUBENBERGPLÂTZ
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Kvsieriiscbe Scbuilbe v k K bl
fürttsrrsn.Dsmsn.itinctsi'.

«W« »,«>» »«M»««««,
Meins mit Rsctit so beliebte lbousmorks „d.O.IOiclmonn"

ist^sckt.tivsnn mit ciisssm Ring osrssksn

?>>isinosrkciuf: Ligorrengssdiöft L. H. D s r t k o u c>

nur ibirsciisngrobsn, Bern

kkrs d«l vssuck
>SASN Sie sin mit S'fAbOSft'S

Stwss für den psinsciimsoksr
Smmsntsisr-biackbratsn. es. 2SL! Ar Ooss i^r.1.30
Smmsntsisr-Scbinksn „ SSO Ar „ 1.40

Versand pen kiaobnsbms

«srmsnn 5tsl«>sr, küsgsdsck
(S m m s nta!)

Der blsturscbmuciî des bleusckeu

WMMi
»rZ«M â Krâuv O »er«
vroAerîe AarderAerKasse Z?

S"/o Ksbsttmsrken

Lrste dernisede
vampkkärberei und cliem.

Wssetlsilstslt

Karl kortmann
kern

drLvorxstrasso 81 s
AmtKaUSZaSSS ^
AarbsrAsrzasss 20
Ifglksnplà 3
Nüklsmattstrasss S

rkunstrasss 10 4

^.blaxen in allen Ltadtteilen

,5port'
biO S S^tr S g S r

Scbwsi^. Estent
/Vi.i.rit4vrkiiàu?:

á Mresxeiüen
Kaiser D Lo., A.-0.

I

klaZonwek mit seinen bösen
lZekolgsckakten kann gründlidi
gekeilt werden mit

»iMkimiiiii.
°

Klan verlange beaüglicke bro-
scküre und 2eugnisabs<krikten,
vvelcke gratis versandt werden

von I'd. Nîrt. »Kck (Sckw>a)

Kdliniliki'i à „ànzpîkgkl"!

I.s«ßer-

ks«leull§
in Arösstsr Auswakl von
fr. 250.— an. Lssuoksn Lis
às NustsrlaAsr. VsrlanKsn

Lis OLsrtsn

NSVellsgel' kiliillliijiiii ll
A. Wiilri>sîssn,^g,ps2isrsr
1'slspkon lZollwsà 27.50

TN/ê/FN
m a//en /treis/âAen

(^onLser/e H?/enàfe

A.
Te/ev/tvn ko//ivsr/r

Qsrtsn-S<înv ^sîtsnkok t
»slpstrssss Z0
v!s bssis Untsrtisitunx

Lei gutem Wetter alls ^bsncl Vorstellung
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0t»«rISnà«r 5»lldll
Ssrns ksinnsiiAste Weinstube ^um XätiAturm

Lps^ialitatsn in offenen u klasobsnweinsn - Lussweinsn
vägliob l.autspreober-Vorfübrungen Lavov s^aclio kern

soi.>.w^^x ss.04 - ^l.».
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/Crsglerz
/Crstv<z//e/z
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<?rôss/e Ausiuâ/V
n/<?c/r?AS />rerse
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VbristoKelgasss 7

Lpe^ialgesebükt K.Kopf^igarren,

sieb bestens. kel. Vbrist^S7.69

LKeleute l Verlokte!

I»àê k^râìR
àsn ^.bbilàngen lesen,
ver Inbalt klärt viele
sobwierigen kragen über

sobleobtstr., Lebwanger-
sobakt, Veburt, soeben-
bett, Säuglingspflege,

^Veobsel^abre, Vesobleobts-
bira.àbeit6ii usv. vreis Zet^t
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©et ©etnet in ©atis.
3^^nungctt uoti îtlejimep.

©(), fdjau ifjn nur im „Utetro" an, Und im ©uartier non Tttontmartre
©as Balancieren er nicfjt kann! Bor diefen Broten faft erftarrt'r.

WfBSÉff!
©1), Elte, fdjau mie mundernett Sind die Batifer THidinettes

Sein etfter Sdjmerj ift ein ©las Bier, Und fieEjt er den Bpacf)enmann,
Bei) mel), meld) kleines ©läslein tjier ©a greift it)n gleidj das Hcimroel) an.

©ruck: ©erbandsdruckerei B.*©. Bern. — Herausgeber: Bärenfpiegel=©efeilld)aft, Bern. — 5ür die BedaktionskommiJJion : B. Bieber
und Çermauu ©eng (Bedaktionsfd)lu|3 am 5. jeden Btonats). — ©ejd)äftsftelle: ©. ©erber, Cäcilienftr. 31, Bern (Telept). Cfnnftopi) 43.86; (Poft*
fcpecfe Br. III/3668). — Bbonnementspreife: SdjtDeij: Jäf)rlid;> gr. 5. —, f>aib)ä(>r[id> St. 2.50; Busiand: Jr. 8. — per Jaj)r. — Buuonceii'
regie: ©reli 3ü)j[i=Bnnoncen, Bern, Ba^ni)ofp[ak 1 (Telephon Boilroerk 21.93) und übrige Siliaien in den großem Städten der Sdiroeij. —
Tnferate: ©le fünfgefpaltene Bonpareiile=3eile 40 Bp. (Busiand 60 Bp.), Beklamen im Text die Bonpareiiie*3eile 3t. 1.20 (Busiand 3r. 1.80)
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Der Berner in Paris.
Zeichnungen von Ch. Meftrnev.

Vh, schau ihn nur im .Metro" an, Unà im Quartier von Montmartre
Das Balancieren er nicht kannl Dor âiesen Broten fast erstarrt'?.

Oh, Alte» schau wie wunàernett Sinà àie Pariser Miàinettesl

Sein erster Schmerz ist ein Glas Bier, Unà sieht er àen Apachenmann,
Ach weh, welch kleines Gläslein hier! Da greift ihn gleich àas Heimweh an.

Druck: Berbanàsàrnckerei A.-G. Bern. — Hersusgeber: Bärenspiegel-Gesellschaft, Bern. — Für àie Reàaktionskommission: A. Vieber
uuà Hermann Deuz sReàaktionsschlust am 5. jeàeu Mousts). — Geschäftsstelle: T. Gerber, Cäcilienstr. 3?, Bern sTeleph, Christoph 43.86; Post-
scheck Nr. III/3SS8). — Abonnementspreise: Schweiz: jährlich Zr. 5. -, halbjährlich Zr. 2.S0; Anslanà: Ar. 8. — per stahr, — Annoncen-
regie: Vrell Fnstli-Annoncen, Bern, Bahnhofplatz 1 (Telephon Bollwerk 21,93) uuà übrige Zilisleu in àeu gröstern Stààten àer Schweiz. ^Inserate: Die fünfgespaltene Nonpareille-Zeile 40 Rp. (Anslanà SO Rp,), Reklamen im Text âie Nonpareille-Zeile Zr, 1,20 (Anslanà Fr, 1,80)
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